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. Ausgabe 
ER) Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für zen und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
5 er Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
wärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Sonntag den 15. März 1896. 


IVX. Jahrg. 


Zum Lehrer 1Beſoldungsgeſetz 


Da es jetzt wohl 
a ziemlich ficher iſt, daß das dem Abgeord⸗ 
kommen nid lege Lehrer⸗Beſoldungsgeſetz zur Verabſchiedung 
unn, weiche „dürfte es von Intereſſe ſein, die Frage zu erör⸗ 
die Beſoldn n Einfluß das Geſetz auf unſere Stadt Thorn und 
ben Tic der hieſigen Lehrer haben wird. Es iſt behauptet 
Bejoldun 15180 würde, ebenfalls wie die Großſtädte, durch das 
And wii geſetz geſchädigt werden. Das iſt aber nicht richtig 
im Lehr entlich auch inſoweit falſch, als Thorn ſich durch die 
Staats cn dungsgeſege vorgeſehene anderweite Regelung der 
ſlecht zuſchüſſe zu den Koſten des Volksſchulweſens durchaus nicht 
N im Gegentheil beſſer ſtehen würde, als bisher. Es 
gie 1 5 Dis aus . Berechnung. 
em neuen Beſoldungsgeſetz werden Zuſchü 

Lehrerbeſoldung gewährt: a) für einen a oder = 
Lehrer 500 Mark; b) für jeden anderen Lehrer 300 Mark; 
c) für jede Lehrerin 150 Mark; d) Alterszulagenzuſchuß für 
einen Lehrer 267 Mark, für eine Lehrerin 130 Mark pro Jahr 
Dieſe Zuſchüſſe ſollen aber in den größeren Gemeinden und 
Städten nur für höchſtens 25 Schulſtellen gewährt werden in 
der Welſe, daß, falls an einem Orte mehr Schulſtellen vor⸗ 
handen find, nach Verhältniß feftzuftellen ift 

„ wieviel von den 
25 Stellen erſte Lehrerſtellen, andere Lehrerſtellen oder Lehrer⸗ 
innenſtellen find. Jetzt hat Thorn an ſeinen 4 Volks = (Ge: 
meinde-) Schulen: 4 erſte Lehrerſtellen, 27 andere Lehrerſtellen 
ee. Wird für dieſe 38 Schulſtellen die 
En u erhättnißtenung ausgeführt, jo ergiebt ſich, daß 
age ei Beſoldungsgeſetze Staatszuſchüſſe erhalten wird 
. ehrerſtellen, 18 andere Lehrerstellen und 4 Lehrer⸗ 

ellen. Dieſe Staatszuſchüſſe werden betragen: 


a) für 3 erſte Lehrerſtell 
„ i c hrerſtellen 3 & 500 Mk. — 1 500 Mk. 


N 18 x 300 — 5400 
6) „ 4 Lehrerinnenſtelle 50 „ 5 
d) Zuſchüſſe zu den Alleen. . 
lagen, und zwar 
9 für 21 Lehrerſtellen 21 X 267 „ — 5607 
„ 4 Lehrerinnenſtellen 4 9 130 1 


Im ganzen alſo 13627 N. 
> 255 Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gemeindeſchulen pro 
ſchulweſ werden an Staatszuſchüſſen zu den Koſten des Volks⸗ 
Befolbunee 11250 Mark gezahlt. Folglich wird das Lehrer⸗ 
zuſchſf ngsgeſetz der Stadt Thorn nicht niedrigere Staats: 
Aufühten vielmehr 2377 Mark mehr, als bisher gezahlt wurden, 
Hiernach iſt es auch vom rein finanziellen Stand 
punkte nicht 
Peta fändlig, daß der hiefige Magiftrat ſich der bekannten 
ſcloſſen er Großſtädte gegen des Lehrer⸗Beſoldungsgeſetz ange⸗ 
Feſſeg hat, welche ſich doch namentlich gegen die anderweite 
Nac der Staatszuſchüſſe zum Volksſchulweſen richtete. 
beit ach § 8 des Beſoldungsgeſetzes wird in jedem Regierungs⸗ 
kan eine Alterszulagenkaſſe errichtet, aus welcher die Lehr⸗ 
d e fortan die ganzen Alterszulagen gezahlt erhalten. Zu 
eſer Kaſſe haben ſämmiliche Schulgemeinden Beiträge nach der 
— . ͤ—— 


i Yapya Wrangel. 
Ein Gedenkblatt von Hermann Ferſchke (Frankenhauſen). “) 
f —— IE (Nachdruck verboten.) 
155 In dieſer Zeit der Gedenk- und Jubeltage, wie ſie Alldeutſch⸗ 
darf noch niemals ſo einmüthig und herzerhebend gefeiert hat, 
es wohl geſtattet ſein, auch eines Mannes zu gedenken, der 
zwar ſeines hohen Alters wegen nicht mehr in der Lage war, 
ätig bei jenen großen Ruhmes⸗ und Ehrentagen unſerer Armee 
mitzuwirken, der aber während einer ungewöhnlich langen, thaten⸗ 
di den Dienſtzeit ſein unvergeßliches Theil dazu beigetragen hat, 
fe Armee auf diejenige Höhe zu bringen, die ſie ſpäter befähigte, 
o Großes zu leiſten, des Mannes, der unermüdlich im Laufe 
von ein undachtzig Arbeitsjahren vier preußiſchen Königen 
0 Krieg und Frieden diente und raſtlos und ſchneidig dafür 
orgte, daß die preußiſchen Schwerter ſcharf und roſtfrei blieben. 
d In dieſem Sommer find hundert Jahre vergangen, ſeitdem 
er ſpätere Feldmarſchall Graf Wrangel in die preußiſche Armee 
eingereiht ward. Am 13. September 1784 als Sohn eines 
ufanterie⸗Oberſten in Stettin geboren, trat er ſchon mit zwölf 
ahren, im Jahre 1796, bei dem damaligen Dragoner⸗Regiment, 
don Bieten als Junker ein, da die damaligen Avancements⸗ 
erhältniſſe im Frieden jo langſam waren, daß ein jo früher 
intritt geboten erſchien. Es war eine ernſte Zeit, und die 
olken am politiſchen Himmel bedrohten das Preußenland mit 
chweren Wettern, die denn auch nicht ausblieben und dem jugend⸗ 
ichen Junker Ruhm, Ehre und ſchnelles Avancement einbrachten. 
war nahm ſein Regiment an dem Feldzug in Thüringen 1806 
nicht theil, dagegen kämpfte es im Jahre 1807 in Oſtpreußen 
wacker mit und bewährte den alten Ruhm der preußiſchen Reiterei 
auf dae Glänzendſte. Hier war es, wo der Lieutenant von 
bettangel ſich zuerſt als vorzüglicher und fehneibiger Reiteroffizier 
ewährte und ſich durch perſönliche Tapferkeit ganz beſonders 
0 derthat und auszeichnete. In dem Treffen bei Heilsberg am 
. Jult 1807 hatte jein Regiment das Glück, zwei franzöſiſche 


) Zum hundertjährigen Gedächtniß von Wrangels Dienfteintritt. 


Zahl der vorhandenen Lehrer- und Lehrerinnenſtellen und der 
Höhe des Alterszulagenſatzes zu leiſten. Bis zur Zahl von 25 
Schulſtellen gewährt der Staat dazu einen Beitrag von (wie 
ſchon erwähnt) 267 Mark für eine Lehrerſtelle und von 130 
Mark für eine Lehrerinnenſtelle. Sind in einer Gemeinde mehr 
als 25 Schulſtellen vorhanden, ſo hat ſie für die Stellen über 
25 die Beiträge allein zu leiſten. Für den im Beſoldungsgeſetz 
vorgeſehenen geringſten Alterszulagenſatz von 80 Mark für 
einen Lehrer und 60 Mark für eine Lehrerin ſoll (auf Grund 
einer ſtatiſtiſchen Berechnung des Miniſteriums) der Staats: 
beitrag von 267 Mark bezw. 130 Mark genügen, um die Alters⸗ 
zulagen den Lehrkräften aus der Alterszulagenkaſſe zahlen zu 
können. Werden in Orten höhere Alterszulagen gezahlt, ſo 
müſſen dieſelben auch höhere Beiträge zur Alterszulagenkaſſe 
leiſten, und zwar nach Verhältniß des Einheitsſatzes der Alters⸗ 
zulagen. Bis zu 25 Schulſtellen kommt dabei der Staats⸗ 
beitrag von 267 Mark bezw. 130 Mark in Anrechnung. Für 
weitere Schulſtellen muß das Mehr ganz von den Gemeinden 
getragen werden. Ein Beiſpiel möge dies erläutern. Ange⸗ 
nommen: Die Höhe der Alterszulagen für Lehrer (Einheitsſatz) 
iſt feſtgeſetzt in Oulotſchin auf 80 Mark, in Mocker auf 120 
Mark, in Thorn auf 160 Mark. Dann beträgt der Alters⸗ 
zulagekaſſenbeitrag pro Lehrerſtelle in Otilotſchin 267 Mark, in 
Mocker halb mal fo viel — 400,50 Mark und in Thorn das 
Doppelte — 534 Mark. Während in Ottlotſchin dieſer Beitrag 
ganz durch den Staatsbeitrag gedeckt wird, müßten in Mocker 
133,50 Mark und in Thorn 267 Mark pro Lehrerſtelle zuge⸗ 
ſchoſſen werden. Ferner müßten in Thorn für die über 25 
vorhandenen Schulſtellen (zur Zeit für 10 Lehrerſtellen und 3 
Lehrerinnenſtellen) die Beiträge ganz aus Gemeindemitteln auf⸗ 
gebracht werden. 


Es liegt nun die Frage nahe, ob unſere Stadt Thorn 
durch dieſe Neuregelung der Lehrer- und Lehrerinnen⸗Alterszulagen 
finanziell ſtärker belaſtet werden wird als bisher Dies läßt ſich 
jetzt unmöglich ziffernmäßig ficher feſtſtellen, weil für die Höhe der 
Alterszulagekaſſenbeiträge vor allem der künftig zu zahlende 
Einheitsſatz der Alterszulagen maßgebend ſein wird. Bleibt der⸗ 
ſelbe aber in der jetzigen Höhe von 150 Mark, ſo dürfte eine 
Mehrbelaſtung nicht eintreten, zumal die jetzigen 38 Lehrkräfte 
an den Thorner Volks⸗(Gemeinde⸗) Schulen fich ziemlich gleich⸗ 
mäßig auf die verſchiedenen Dienſtaltersſtufen vertheilen.) Die 
Neuregelung der Alterszulagen wird aber in anderer Hinficht 
unſerer Stadt, wie überhaupt allen anderen Städten, einen 


) In der Kommiſſion des Abg.⸗Hauſes, welche das Beſoldungs⸗ 
geſetz vorberathen hat, wurde die Auſicht vertreten, es könnte der 
Staatsbeitrag von 267 bezw. 130 Mk. auf die Dauer nicht genügen, um 
den Mindeſtſatz der Alterszulagen zahlen zu können. Deshalb hat die 
Kommiſſion die Zahlenangaben aus dem 8 entfernt und ihn fo gefaßt: 
„Der Staat leiſtet einen Beitrag in der Höhe, wie ihn der Mindeſtſatz 
der Alterszulagen erfordert, d. h. es werden ſtaatlicherſeits eventl. auch 
mehr als 267 bezw. 130 Mk. gezahlt. Wenn dieſe Faſſung auch im 
Plenum des Abg.⸗Hauſes Zuſtimmung findet, ſo wäre das eine neue 
Gewähr dafür, daß die Gemeinden durch die Neuregelung der Alters⸗ 
zulagen keine ſtärkere Belaftung erfahren werden, vorausgeſetzt, daß fie 
bereits annehmbare Alterszulagen zahlen, wie es in Thorn der Fall iſt. 


Küraſſier⸗Regimenter in glänzender Attacke über den Haufen zu 
werfen, wobei Wrangel, obwohl durch einen Piſtolenſchuß nicht 
unerheblich verwundet, ſich fo umfichtig und tapfer hervorthat, 
daß der König dem dreiundzwanzigjährigen Lieutenant den Orden 
pour le mérite verlieh, eine Auszeichnung, die gerade in jener 
Zeit und bei ſo jugendlichem Alter ebenſo ſelten wie bedeutend 
war. Schon im Jahre 1811 rückte er zum Rittmeiſter auf und 
machte als ſolcher alle Schlachten des Befreiungskrieges von 1813 
mit, wobei er für ſeine glänzende Tapferkeit in der Schlacht 
bei Leipzig das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt. In den 
Feldzügen von 1814 und 1815, zunächſt als Major, dann als 
Oberſtlieutenant, finden wir ihn immer voran, und namentlich 
war es bei Etoges am 14. Februar 1814, wd Major von 
Wrangel an der Spitze des Oſtpreußiſchen Küraſſier-Regiments, 
das in Erinnerung daran noch heute ſeinen Namen trägt, die 
franzöſiſche Garde⸗Kavallerie in glänzender Attacke in die Flucht 
ſchlug. Infolge dieſes Bravourſtücks wurde er zu Ende des 
Feldzuges von 1815 zum Ober ſt befördert — einunddreißig 
Jahre alt, nach neunzehn Dienſtjahren! 

Trotz der nun folgenden langen Friedensjahre erſtieg Wrangel 
in kurzen Friſten eine Rangſtufe nach der andern und war be⸗ 
reits 1830 kommandirender General, zunächſt des erſten, dann 
des zweiten und ſpäter des dritten Armeekorps, und ſchon damals 
trat er an die Aufgabe heran, die Kavallerie zur möglichſten 
Vollkommenheit heranzubilden, eine Aufgabe, deren Löſung keiner 
fo gewachſen war, als er, und wie er fie gelöſt hat, dos wird 
ihm unvergeſſen bleiben. 

Das Sturmjahr 1848, das für feine fernere Laufbahn fo 
bedeutungsvoll und wichtig werden ſollte, fand ihn in Stettin, 
nachdem er zum General der Kavallerie aufgeſtiegen war. Hier 
erhielt er auch ſeine Ernennung zum Oberbefehlshaber der gegen 
Dänemark aufgebotenen deutſchen Bundestruppen, und es hat 
wahrlich nicht an ihm gelegen, wenn dieſer Feldzug reſultatlos 
verlief. Es kann im Gegentheil geſagt werden, daß der alte 


Draufgänger das ganze diplomatiſche Intriguenſpiel, das ſeinen 
lähmte, von ganzem Herzen zum Teufel 
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Arm feſthielt und 


Mee 


großen Vortheil bieten, nämlich den, bei der Anſtellung von 
neuen Lehrkräften nur ſolche wählen zu lönnen, die ſich durch 
eine mehrjährige Lehrthätigkeit an anderen Orten bereits be⸗ 
währt haben. Denn dieſe werden dann, ſelbſt wenn ſie bereits 
10 bis 15 Jahre im Amte geſtanden haben, der Stadt nichts 
theurer, als junge, weniger geübte Kräfte. Den Lehrern vom 
Lande erwächſt daraus die vortheilhafte Möglichkeit, auch in 
ſpäteren Lebensjahren noch eine Anſtellung in der Stadt zu 
finden, wozu oft die Rückficht auf die Ausbildung der Kinder 
Veranlaſſung giebt. 

Wie ſich nun die Beſoldung der Volksſchullehrer und Lehrer⸗ 
innen in unſerer Stadt nach dem neuen Beſoldungsgeſetze ge⸗ 
ſtalten dürfte, darüber in einem zweiten Artikel. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In das vorbereitende Komitee für die Gründung eines 
„Schutzverbandes gegen agrariſche Ueber⸗ 
griffe“, welche in Berlin von Theilnehmern des deutſchen 
Handelstages beſchloſſen worden iſt, find folgende Börſeaner und 
Mancheſterleute gewählt: Bankdirektor Büſing⸗Schwerin, General⸗ 
konſul Lürmann⸗Bremen, Kommerzienrath Kühnemann⸗Stettin, 
Bankdirektor Thorwart⸗Frankfurt, Fabrikant Funk⸗Frankfurt, 


Abgeordneter Röficke⸗Berlin, Stadtrath Dr. Weigert⸗Berlin, Geh. 


Kommerzienrath Damme⸗Danzig, Geh. Kommerztenrath und 
Reichstagsabg. Siegle⸗Stuttgart, Kommerz: und Admiralitätsrath 
Ritzhaupt⸗Königsberg, v. Pfiſter⸗München, Geh. Kommerzientath 
Michel⸗Mainz, Geh. Kommerzienrath Hertz, Stadtrath Kempf, 
Eiſenbahndirektor Schrader, Generalkonſul E. Landau und Dr. 
Ludwig Bamberger in Berlin. Der „Schutzverband“ iſt im 
weſentlichen eine Gründung der freifinnigen Vereinigung. In 
die konſtituirende Verſammlung hatte Eugen Richter ſeinen Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten, den Reichstagsabg. Handelskammerſekretär a. D. 
Fiſchbeck geſchickt, der für die freifinnige Volkspartei Stimmung 
zu machen ſuchte. Er nahm das Wort und ſagte, er glaube 
nicht, daß der Verein Erfolg haben werde. Wenn Sie etwas 
wollen, dann ſorgen Sie dafür, daß die Parteien der Linken 
geſtärkt werden; das iſt viel beſſer, als die Gründung eines 
ſolchen Vereins. Darauf erwiderte Dr. Bamberger: Sollen wir 
uns von der freifinnigen Volkspartei ins Schlepptau nehmen 
laſſen? Zwanzig Jahre habe er in dieſen Parteien gekämpft, 
aber nur Niederlage auf Niederlage erlitten, und deshalb warne 
er davor, ſich auf die ſchmale Baſis einer Partei zu ſtellen. 
(Lebhafter Beifall.) 

In Spanien dauern die amerikafeindlichen Kundgebun⸗ 
gen fort; doch ſcheint man ſich jenſeits des Atlantic darüber 
nicht ſonderlich aufzuregen, wie denn überhaupt dort die Er⸗ 
kenntniß platzgreift, daß die Waſhingtoner Vertretungs⸗ 
körperſchaften ſich in Sachen Kubas letzthin bedeutend zu weit 
vorgewagt haben. Man hält in den Kreiſen der tonangebenden 
amerikaniſchen Politiker die kubaniſche Frucht einſtweilen für 
noch nicht reif genug. 

Nach der „Politiſchen Korreſpondenz“ verlautet in Per 
tersburg, der Zar habe alle Anträge Schuwalows über 
die in den Weichſelprovinzen einzuführenden Verwaltungsreformen 
genehmigt. 

—— . —é—ᷓ— EEE EEE EEE EEE EEE 
wünſchte, und es war ein reiner Unfinn, wenn die Patrioten 
der damaligen Zeit ihm grollten. Was konnte das kleine Preußen 
damals gegen den geeinigten Willen der großen Mächte 


Nach dem ſo traurig verlaufenen däniſchen Feldzuge wurde 
der General von Wrangel zum Oberkommandeur der Truppen 
in den Marken und gleichzeitig zum fommandirenden General 
des dritten Armeekorps ernannt und ihm bie Aufgabe übertra⸗ 
gen, in Berlin, das ſeit dem 19. März von den Truppen ent⸗ 
blößt und der Bewachung der Bürgerwehr überlaſſen war, bie 
alte Ordnung wieder herzuſtellen. Daß gerade aus dieſer be⸗ 
wegten Zeit die Popularität des Generals herſtammt, iſt wohl 
das beſte Zeichen dafür, wie er die ihm übertragene ſchwere 
Aufgabe gelöſt hat, und wenn er auch, wie natürlich, mit den 
Waffen drohte, wenn er auch bei Gelegenheit an „den Säbel, 
der haut,“ und „das Gewehr, das ſchießt,“ erinnerte — es 
brauchte kein Säbel gezogen und kein Gewehr abgeſchoſſen wer⸗ 
den, ſeine einzigen Waffen waren Energie und Wohlwollen, 
Ernſt und Milde, ſowie ein herzerquickender, unbefiegbarer 
Humor. Und als ihm dann der Magtſtrat von Berlin in 
dankbarer Anerkennung dieſer ſeiner Verdienſte das Ehrenbürger⸗ 
diplom der Hauptſtadt überreichte, da war wohl niemand, der 
dieſe Ehrung nicht als eine wohlverdiente anerkannte. 

„Von dieſer Zeit an behielt der General ſeinen Wohnſitz 
beſtändig in Berlin, er wurde Gouverneur der Hauptſtadt und 
bald eine der populärſten Perſönlichkeiten, denn er zeigte fich 
ſeinen Berlinern dadurch beſonders dankbar, daß er ſelbſt voll 
und ganz Berliner wurde, und er ließ das mit beſonderer Vor⸗ 
liebe daraus erkennen, daß er ſich ihrer Sprache bediente. 

Man hat zu Zeiten viel hin und her geſtritten, ob Wrangel 
den permanenten Krieg mit „mir“ und „mich“ aus Mangel an 
Schulbildung geführt habe; es unterliegt aber keinem Zweifel, 
und ich ſelbſt habe es wiederholt beobachten können, daß er, 
wenn es ihm nothwendig erſchlen, auch ſehr richtig und fehler⸗ 
frei ſprechen konnte, meiſtens wollte er es aber einfach nicht, 
denn er hatte recht gut gemerkt, daß ſeine Popularität mit 
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Nach einer Meldung der offiziöſen „Agenzia Stefani“ aus 
Maſſauah find die Friedensunterhandlungen mit Menelik 
bereits eingeleitet. Die Abfahrt der letzten für Afrika beſtimmten 
Truppen, welche ſich geſtern in Neapel einſchlffen Sollten, iſt auf: 
geſchoben worden. — General Baratteri hat Maſſauah bereits 
zu Schiff verlaſſen und wird nach Neapel gebracht. Baratieri 
fol fh in größter Aufregung befinden, zwei Offiziere be⸗ 
wachen ihn. 

In Prätoria wird jetzt die Unterſuchung gegen die 
geheimen Verbündeten Jameſons wegen Hochverraths fort⸗ 
geſetzt. Kein Zweifel iſt, daß das ganze Unternehmen ſchon lange 
zuvor geplant war. 

Der förmliche Präliminarvertrag über die fünfprozentige 
chineſiſch⸗engliſch⸗deutſche Anleihe von 16 
Millionen Pfund Sterling iſt am Donnerſtag in Peking unter⸗ 
zeichnet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. März 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute vormittags den deutſchen 
Botſchafter am Wiener Hofe Grafen Eulenburg empfangen. 

— Der Kaiſer hat dem öſterreichiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Grafen Goluchowski, das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens mit Brillanten verliehen. 

— Graf Goluchowski ift heute abends 5½ Uhr anch Wien 
zurückgereiſt. 

— Die Trauung des dienſtthuenden Flügeladjutanten des 
Kalſers Majors Grafen Kuno v. Moltke mit der verwittweten 
Frau Lilly Kruse geb. v. Heyden hat geſtern Nachmittag ½6 
Uhr in der Dreifaltigkeitskirche ſtattgefunden. Das Kaiſerpaar 
wohnte der Trauung, die Hofprediger Dr. Frommel vollzog, 
bei. Nach derſelben fand ein Hochzeitsmahl zu 24 Gedecken bei 
dem Schwager des Bräutigams, dem Obergewandkämmerer 
Grafen Friedrich v. Perponcher⸗Sedlnitzty und deſſen Gemahlin 
Gräfin Wanda geb. Gräfin v. Moltke ſtatt, an dem ebenfalls 
das Kaiſerpaar theilnahm. Die Kaiſerin überreichte der Braut 
in der Kirche ein prachtvolles Bouquet. 

— Außer dem Geh. Kommerzienrath Frentzel ſollen auch 
noch mehrere andere Perſonen aus allerhöchſtem Vertrauen in 
das Herrenhaus berufen werden. So werden die Herren Graf 
Hagen (Möckern) und von Reden⸗Hannover unter dieſen Kandi⸗ 
daten genannt. 

— Heute Nacht wurde in der Zeitungszentrale die Nummer 
des „Sozialiſt“, die heute Morgen zur Ausgabe gelangen ſollte, 
von der politiſchen Polizei konfiszirt. Es handelt fich, wie ver⸗ 
lautet, um die rothe Märznummer. 


Ausland. 

Konſtantinopel, 12. März. Zwei Abgeſandte des Sultans 
find nach Sofia abgereiſt, um dem Prinzen Ferdinand den An⸗ 
erkennungsfirman und den Großkordon des Osmaniéordens mit 
Brillanten zu überreichen. 


Frovinzialnachrichten. 

SS Culmſee, 13. März. (BVerſchiedenes.) Für das Etatsjahr 
1896/97 iſt die hieſige Zuckerfabrik infolge Verminderung des Umſatzes 
und der Gerablebung des Prozentſatzes der Gewerbeſteuer nur mit 
1020 Mark zur Gewerbeſteuer in Klaſſe I eingeſchätzt worden. Im 
Etatsjahre 1895/96 betrug dieſelbe 6200 Mark. — Infolge Verfügung 
des königlichen Landraths in Thorn war von der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung 7 hier wohnhaften Familien ruſſiſch⸗polniſcher Nationalität auf⸗ 
gegeben worden, binnen 14 Tagen bei Vermeidung des Zwangstrans⸗ 
ports das preußiſche Staatsgebiet zu verlaſſen. Hiergegen haben die⸗ 
ſelben proteſtirt und iſt ihnen jetzt der Aufenthalt im deutſchen Reiche 
geſtattet worden, weil ſie ſchon ſeit über 10 Jahren hier anſäſſig ſind 
und die Männer zum größten Theile ihrer Militärpflicht im deutſchen 
Heere genügt haben. — Der 9 Jahre alte Sohn des hieſigen Töpfer⸗ 
meiſters Suidzindfi wurde am 12. d. Mts. auf offener Straße ohne 
jegliche Veranlaſſung von dem Zimmergeſellen D., welcher angetrunken 
war, mit den Fäuſten in roheſter Weiſe gemißhandelt, auch wurden ihm 
die Kleider vom Leibe geriſſen. Einer hinzueilenden Frau gelang es, 
das Kind dem Wütherich zu entreißen. Infolge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen muß der Knabe das Bett hüten. Gegen D. iſt Anzeige bei 
der Polizeibehörde erſtattet worden. 

Culm, 12. März. (In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung) 
wurde der Etat der Kämmereikaſſe auf 239 500 Mark feſtgeſtellt und 
beſchloſſen, den Anträgen des Magiſtrats und der Etatskommiſſion zu 
entſprechen und zur Deckung des Fehlbetrages 100 Prozent Betriebs⸗ 
ſteuer und 170 Prozent Realſteuern ſowie 170 Prozent Zuſchlag zur 
Einkommenſteuer zu erheben. Der vorgelegte umgearbeitete Entwurf 
einer Bierſteuer⸗Ordnung wurde genehmigt. Es ſoll die Einführung der 
Steuer am 1. April erfolgen. 

Culm, 12. März. (Eröffnung der Weichſelſchiffſahrt.) Der erſte 
Weichſelkahn in dieſem Jahre ſegelte geſtern hier ſtromaufwärts vorüber. 

Schwetz, 12. März. (Ein Urnenlager) ſcheint ſich in dem zwiſchen 
der Stange ſchen Dampfmühle und der hieſigen Zuckerfabrik am Schwarz⸗ 
ſeinen abſichtlichen Sprachfehlern wuchs, und da er dieſe ſich 
erhalten wollte, ſo „berlinerte“ er luſtig weiter. 

Dieſe Popularität machte ihn ſchließlich ſchlechtweg zum 
„Papa Wrangel“, und das iſt er denn auch bis an fein Lebens⸗ 
ende geblieben — wenigſtens für die Berliner. In der Armee 
freilich war der alte Herr damals auch populär, aber doch mehr 
in der Entfernung; ſeine Anweſenheit wurde eher gefürchtet, als 
herbeigewünſcht. Da er als Gouverneur von Berlin wenig zu 
thun hatte, fo übertrug ihm der König anfangs der fünfziger 
Jahre die Generalinſpektion über die ſämmtliche Kavallerie, und 
er unterzog ſich dieſer Aufgabe mit Sachkenntniß, Schneidigkeit 
und jener Rückſichtsloſigkeit gegen etwaige Fehler, Verſehen und 
Verſtöße, die ſeine Beſichtigungen ſo gefürchtet machten. Er 
liebte es, die zur Inſpizirung auserleſenen Truppentheile zu 


überraſchen, denn er wußte aus Erfahrung, daß die Leute vor 


einer angeſetzten Beſichtigung häufig ſo abgehetzt wurden, 
daß die Beſichtigung ſelbſt darunter litt, er wollte die Truppe 
ſehen, wie ſie war, nicht wie man ſie gerade für den beſtimm⸗ 
ten Tag abgerichtet hatte, und deshalb verſchmähte er es nicht, 
wohl auch die Zeitungen zu benutzen, in denen er z. B. ſeine 
Abreife nach dem Rhein vermelden ließ, worauf er dann ganz 
unerwartet in Pommern oder in Schleſien erſchien, ſehr zur 
Ueberraſchung der dortigen Regimenter und ihrer Kommandeure. 

An dieſe Beſichtigungen knüpfen ſich ſo zahlreiche Anek⸗ 
doten, daß man darüber Bände ſchreiben könnte. So hatte 
er einmal ein Kavallerie-Regiment eingehend beſichtigt und ver⸗ 
ſammelte dann die Offiziere um ſich zur Ktitik, die er mit den 
Worten eröffnete: g 

„Meine Herren, ich habe mir ausnehmend gefreut, Sie 


alle ſo wohl zu ſehen, — das iſt aber auch die einzige 


Freude, die ich heute gehabt habe.“ Die weitere Kritik ließ 
ſodann an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. 
Schluß folgt.) 


waſſer liegenden Sandberge zu befinden. Zu wiederholten Malen 
Sen Kinder beim Sandholen Urnen gefunden. Leider ift 15 der 

und nicht gemeldet worden und ſind die Urnen durch unvorſichtiges 
Hantiren zerſchlagen worden. 

Schwetz, 13. März. (Als Beigeordneter der Magiſtrats) wurde in 
der letzten öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten an Stelle des 
Gerichtsſekretärs Herrn Glockmann, welcher fein Mandat aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten niedergelegt, Herr Kämmerer Zander gewählt. 

Von der Graudenz⸗Brieſener Kreisgrenze, 12. März. (Ein 
Unglück) ereignete ſich geftern auf dem Wege nach Briefen. Der Beſitzer 
Jeſchke aus Weishoff, Kreis Graudenz, wurde von ſeinem Pferde abge⸗ 
worfen, ſtürzte gegen einen Stein und erlitt ſchwere Verletzungen. 

Königsberg Oſtpr., 14. März. (Privattelegramm.) Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte heute den Gerichtsaſſeſſor Ernſt Borchert wegen Zwei⸗ 
kampfes mit tödtlichen Waffen zu zwei Jahren Feſtung. Derſelbe hatte 
bekanntlich am 6. Februar d. J. mit dem Lieutenant Seidenſticker im 
Trenker Wäldchen ein Piſtolenduell. Nach dem vierten Kugelwechſel 
wurde Seidenſticker durch einen Schuß in die Seite ſo ſchwer verwundet, 
daß er kurz danach verſtarb. 

Schulitz, 13. März. (Eisbrecher. Amtseinführung.) Geſtern Nach⸗ 
mittag paſſicte einer der größten Eisbrecher, von Thorn kommend, auf 
der Weichſel unſeren Ort. Derſelbe war vorher ſtromauf gegangen, um 
etwaige Eiöftopfungen zu beſeitigen. — Nächſten Sonntag findet die 
feierliche Einführung des neuen Pfarrers Hennig in der katholiſchen 
Kirche ſtatt. Derſelbe trifft heute aus Schubin bier ein. Es werden 
von der Gemeinde größere Empfangsfeierlichkeiten veranſtaltet. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 14. März 1896. 

— (Auszeichnung.) Dem Stadtſekretär Edwin Duckrau zu 
Flatow ift die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr verliehen 
worden. 

— (Perſonalien.) Es find verſetzt worden: der Gerichtsdiener 
Müller dei dem Landgericht in Thorn in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht in Karthaus und der Gerichtsdiener Heuer bei dem Amts⸗ 
gericht in Thorn in derſelben Eigenſchaft an das Landgericht hierſelbſt. 

Die Wahl des Kaufmanns H. Wodtke zum unbeſoldeten Rathsherrn 
der Stadt Strasburg iſt beſtätigt worden. 

Die Ortsaufſicht über die evangeliſchen Schulen zu Dolken, Kölln, 
Klammer, Gr. Neuguth und Oberausmaaß im Kreiſe Culm iſt dem Pre⸗ 
diger Galow in Culm übertragen und der bisherige Ortsſchulinſpektor, 
Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth in Culm von dieſem Amte entbunden 
worden. N 

— (Berfonalien bei der Steuer.) Der Ober⸗Steuerkontro⸗ 
leur Schiffer zu Arnsberg iſt zum 1. April d. J. nach Inowrazlaw ver⸗ 
ſetzt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der kgl. 
Landrath hat den Beſitzer Wilhelm Bartel in Koſtbar als Gemeinde: 
vorſteher und den Beſitzer Daniel Riſtau daſelbſt als Schöffen für jene 
Gemeinde beſtätigt. 

— (Einſegnung.) In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
findet am morgigen Sonntage die Einſegnung der Konfirmanden von 
Mocker durch Herrn Prediger Frebel ſtatt. 

— (Militäriſche Uebung.) Die Provinzialreſerve der Jäger 
wird in der Zeit vom 19. Juni bis 2. Juli d. J. zu einer Uebung ein⸗ 
berufen werden. 

— (Zur Ausſtellung von Zeug niſſen) für den ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſt find berechtigt die ſtaatlichen Schul⸗ 
lehrerſeminare in Berent (kathol.), Graudenz (kothol.), Braunsberg (kathol.), 
Bütow (ev.), Marienburg (ev.), Oſterode Oſtpr (ev.), Pr. Friedland (ev.), 
Tuchel (kathol.) i 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie.) Von königl. Lotterie: 
Einnehmern und von Spielern iſt vielfach der Wunſch ausgeſprochen, 
die mit dem Tage nach beendigter Ziehung 4. Klaſſe der vorigen Lotterie 
beginnende, fünfzehntägige Friſt zur Reſervirung von Loſen 1. Klaſſe 
einer neuen Lotterie für die bisherigen Spieler noch weiter auszudehnen. 
Dementſprechend hat nun die königl. Lotteriedirektion die gedachte Re⸗ 
ſervirungsfeiſt, von der 1. Klaſſe der 194 Lotterie an, auf 20 Tage ver: 
längert. Ferner wied wieder ein Wechſel der Farben der Loſe von 
Klaſſe zu Klaſſe eintreten. { 8 

— (Die Grenzen der Betriebsinſpektion IJund II 
in Thorn) werden vom 1. April ab mit Genehmigung des Herrn 
2 81005 der öffentlichen Arbeiten von Klmtr. 143,02 auf Klmtr. 145,80 
verlegt. 

— (Zur Provinzial⸗Lehrerverſammlung) Laut Be⸗ 
ſchluß der vorjährigen Provinzial ⸗Lehrerverſammlung ſollte die weſt⸗ 
preußifche Lehrerſchaft auf Einladung des Grandenzer Vereins in dieſem 
Jahre während der großen Ferien in Graudenz tagen. Es fallen 
letztere aber für Stadt und Land ſo ungleich, daß der Vorſtand des 
Provinzial Lehrervereins ſich veranlaßt geſehen hat, die gaftgebende 
Stadt um Verlegung des Termins zu bitten. Während die Ferien in 
den größeren Städten bereits am 25. Juli ihr Ende erreichen, beginnen 
fie in den ländlichen Schulen des Regterungsbezirks Danzig erſt mit dem 
24. Juli. Die Vertreterverſammlung iſt deshalb für die Herbſtferien in 
Ausſicht genommen. j : 

— (Dem Verein Paläftra Albertina) in Königsberg iſt 
auch unſere Stadt mit einem Jahresbeitrage von 10 Mk. e 

— (Verſchönerungs verein.) In der heute Mittag im 
Magiſtratsſitzungsſaale abgehaltenen Jahresverſammlung erſtattete Herr 
Oberförſter Bähr Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen 
Jahre. In der vorjährigen Generalverſammlung war beſchloſſen worden, 
die Schwäne und die Ente des Vereins, die im Sommer ihren Stand⸗ 
ort im Stadtgraben am Bromberger Thor haben, wegen der Koſten, 
welche die Fütterung den Winter über macht, zu verkaufen. Es iſt 
jedoch nur die Ente verkauft worden, da die Angebote für die Schwäne 
zu niedrig waren. Letztere bleiben daher weiter im Beſitz des Vereins. 
Der Schatzmeiſter Herr Adolph erſtattete den Kaſſenbericht. Danach 
ſchließt die Jahresrechnung mit 126 Mk. Beſtand ab, an Mitglieder⸗ 
beiträgen kamen 838 Mk. ein. Für das nächſte Johr wurde der Etat 
in Einnahme auf 1450 Mk. veranſchlagt, darunter 500 Mk. Zuſchuß aus 
der Kämmereikaſſe. In Ausgabe wurden ausgeſetzt: für Anpflanzungen, 
Verbeſſerungen und Inſtandhaltung der Anlagen des Ziegelerwäldchens, 
des Glacis und der Bäckerberge ꝛc. 350 Mk., für Ankauf von Bäumen 
und Zierſträuchern 200 Mk., Remuneration für den zum Schutz der An⸗ 
lagen für die Sommermonate angeſtellten Förſter Großmann 360 Mk. 
(daſſelbe iſt um 10 Mk. per Monat erhöht), als Dispoſitionsfonds 100 Mk. 
Es wurde beſchloſſen, das Stadtbauamt zu erſuchen, die Lücken in der 
Chauſſee vom Kulmer Thore nach der Kulmer Straße durch Neuan⸗ 
pflanzungen auszufüllen, die beiden Rajenpläge am Bromberger Thore 
herzurichten und auch den wüſten Platz vor dem Gerechtenthore durch 
Neuanpflanzungen zu verſchönen. Auch auf dem wüſten Platz vor dem 
Kinderheim iſt eine gärtneriſche Anlage ins Auge gefaßt. Einem An⸗ 
trage des Herrn Stadrath Schirmer gemäß wird der Verein Anfangs 
Mai noch eine Sommerſitzung abhalten. Bei der Vorſtandswahl wurden 
wieder⸗ reſp. neugewählt die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli Vor⸗ 
ſitzender, Bankdirektor Prowe Stellvertreter, Kaufmann Hellmoldt Schrift⸗ 
führer, Kaufmann Adolph Schatzmeiſter, Oberförſter Bähr, Amtsrichter 
Wintzek und Dolmetſcher Streich ausführende Mitglieder, Kommandant 
Doerſt Frhr. v. Sell, Oberſtlieutenant Franz und Stadtrath Schirmer 
Beiſitzer. Es wurde Mittheilung davon gemacht, daß das Gouvernement 
an den Magiſtrat ein Geſuch um Anlegung eines Reitweges durch das 
Ziegeleiwäldchen vom Kinderheim nach der Fiſcherei⸗Vorſtadt gerichtet 
habe. Herr Oberförſter Bähr bemerkte hierzu, daß ſich einkſolcher Reit⸗ 
weg mit etwa 100 Mk. Koſten ohne Beläſtigung für Fußgänger und 
ohne Gefahr für die im Ziegeleiwäldchen ſich aufhaltenden Kinderſchaaren 
ſich leicht anlegen laſſe. Die Anlegung eines Reitweges ſei ein lang⸗ 
gehegter Wunſch des Offizierkorps unſerer Garniſon, dem man wohl 
entſprechen könne, beſonders mit Rückſicht darauf, daß ja die Militär⸗ 
gehörde bereitwilligſt die Benutzung des Glacis als Erholungsort für 
der Einwohnerſchaft der Stadt geſtatte. 

— Turnverein.) Morgen, Sonntag unternimmt der Turn; 
verein eine Turnfahrt nach Barbarken. Der Abmarſch der beiden 
Männerabtheilungen erfolgt um 2 Uhr vom Kriegerdenkmal, der der 
Jugendabtheilung vom ſtädtiſchen Spritzenhauſe an der Culmer Espla⸗ 
nade aus. Gäſte ſind willkommen. 


— (Wiſſenſchaftlicher Vortrag.) Wie ſchon mitgetheilt, 


wird der Dozent der Humboldt⸗Akademie in Berlin, Herr Franz Fürſten⸗ 
berg, am Dienſtag den 17. d. M. im großen Artushofſaale einen Vortrag 
über „die Photographie im Dienſte der Wiſſenſchaft mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des Röntgen'ſchen Verfahrens“ halten. Vor etwa vier 


NEN. 


Wochen hat Herr Fürstenberg dieſes intereſſante Thema in einem Vor⸗ 
trage in Ratibor behandelt, worüber wir einem Berichte der „Oberſchleſ. 
Volksztg.“ folgendes entnehmen: Der geſtrige Vortrag des Dozenten 
Fürſtenberg⸗Berlin in Brucks Saal bot recht viel Intereſſantes und be 
leuchtete in muſterhafter Weiſe die neue epochemachende Entdeckung. 
Redner gab zuerſt ein Bild der Geſchichte der Photographie, erörterte im 
Anſchluß hieran die Frage, welche Dienſte die Photographie der Wiſſen⸗ 
ſchaft leiſtet und kam dann auf die Photographie mit den neuen 
X-Gtrahlen zu ſprechen, nachdem er deren Natur und Weſen nach dem 
visherigen Forſchungsergebniß dargelegt hatte. Die gewöhnlichen Photo⸗ 
graphien werden hergeſtellt mit Strahlen, die wir ſehen können; die 
Röntgen⸗Strahlen ſind dem Auge von vornherein unſichtbar, und es 
gelingt mit ihnen Photographien herzuſtellen von Gegenſtänden, die das 
Auge nicht ſieht. Wir erhalten bei der Photographie mit X⸗Strahlen, 
wie Vortragender an klaren Bildern illuſtrirte, zwar keine Aufnahmen, 
ſo vollkommen, wie ſie der Photograph mit den gewöhnlichen Strahlen 
herſtellt, aber es entſtehen doch vollkommen deutliche Silhouetten. Redner 
behandelte zum Schluß die Frage, wieweit die einzelnen Gegenſtände 
für X⸗Strahlen durchläſſig ſind. Es läßt ſich hier im allgemeinen der 
Satz aufſtellen: Je dichter ein Gegenſtand, ein je höheres ſpezifiſches 
Gewicht er hat, deſto weniger läßt er ſich von den X-Strahlen durch⸗ 
dringen. So können die Strahlen dickes Gold, Platin oder Blei nicht 
durchdringen; wohl gehen ſie hinwiederum durch dünngewalztes Goldblech 
hindurch. Holzſtoff wird leicht durchdrungen, ebenſo Aluminium, das 
bekanntlich ein äußerſt geringes ſpeziftſches Gewicht hat. Anderſeits 
gehen die X-Strahlen, wie vorgeführte Bilder beweiſen, leichter durch 
für gewöhnlich undurchſichtbares Aluminium, als durch Glas. Das Glas, 
das ſonſt der Lichtſtrahlen⸗Durchlaſſer im eminenten Sinne iſt, zeigt ſich 
den Röntgen X-Strahlen gegenüber um jo undurchläſſiger, je größer 
ſein Bleigehalt iſt. Herr Fürſtenberg, der ſeine Ausführungen mit dem 
Satz begonnen hatte, daß gegenüber faſt allen anderen Themen natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Themen ſich niemals erſchöpfen laſſen, ſchloß feine höchſt 
interejlirenden Ausführungen mit demſelben Hinweis und erntete für 
ſeine lichtvollen Darlegungen den ungetheilten Beifall des zahlreichen 
Publikums. Der Vortrag währte mehr wie 2 Stunden. 

— (Spezialitäten⸗Theater.) Am morgigen Sonntage 
findet die Abſchieds vorſtellung des Berliner Varietee⸗Enſembles ftatt, 
worauf wir nochmals aufmerkſam machen. Am Montag iſt die erſte 
Vorſtellung des neuen Enſembles. 

— Falſifikate.) Je ein falſches Zweimarkſtück ift hier auf der 
Poſt und bei der Steuer⸗Rezeptur angehalten worden. Die Prägung der 
Falſifikate iſt vollkommen täuſchend, ſie ſind nur daran zu erkennen, daß 
ſie ſich fett anfühlen. Außerdem haben ſie ein um drei Gramm gerin⸗ 
geres Gewicht. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die 1 
Landrichter Kretſchmann und Biſchoff ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Fiſcher 
und Boethke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Buchholtz. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Bahr. — Von 
einem recht traurigen Familienleben gab die Verhandlung gegen den 
Pferdeknecht Franz Palaszewski aus Staw, welcher der geſährlichen 
Körperverletzung und der Bedrohung mit der Begehung eines Verbrechens 
angeklagt war, ein alſchreckendes Bild. Palaszewski wohnte mit ſeiner 
Ehefrau bei ſeinen Schwiegereltern, den Arbeiter Drygalskiſchen Ehe⸗ 
leuten zur Miethe. Am 2. Januar entſpann ſich zwiſchen dem Angeklagten 
einerſeits und ſeiner Ehefrau und Schwiegermutter andererſeits ein 
Streit, in deſſen Verlauf er der letzteren, wie er eingeſtand, mit einem 
dicken Eiſendraht einen Hieb über den Kopf verſetzte, ſodaß die Miß⸗ 
handelte ſtark blutete. Die Anklage macht dem Angeklagten weiter zum 
Vorwurf, daß er ein Meſſer ergriffen und mit demſelben zum Schlage 
gegen ſeine Schwiegermutter unter der Drohung ausgeholt habe, daß ſie, 
wenn ſie damit noch einen Hieb bekomme, nicht mehr aufſtehen werde. 
In Bezug auf dieſe letzteren Strafthaten beſtritt Palas zewski die An⸗ 
klage. Durch die Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof den Angeklagten 
nur der gefährlichen Körperverletzung für überführt und verurtheilte ihn 
dieſerhalb zu 2 Monaten Gefängniß, von der weiter gehenden Anklage 
der Bedrohung und des Angriffs mit einem Meſſer wurde Angeklagter 
freigeſprochen. — Der Händler Hermann Schlaak aus Mocker hatte im 
vorigen Jahre bei der Wittwe Marie Kukuk geb. Ehlert daſelbſt eine 
Wohnung inne. Anfangs Januar d. Is. brachte Schlaak in Erfahrung, 
daß eine Wohnung in dem Kukukſchen Hauſe, die bisher von dem 
Händler Naftaniel bewohnt wurde, frei würde. Er traf nun mit der 
Kukuk eine Vereinbarung, nach welcher er die Naſtanielſche Wohnung 
für den Reſt ſeiner Miethszeit miethete. Als Schlaak aber die Nafta⸗ 
nielſche Wohnung beziehen wollte, machte die Kukuk Ausſtellungen und 
beſtritt, mit Schlaak den gedachten Miethsvertrag geſchloſſen zu haben. 
Schlaak klagte nunmehr gegen die Kukuk, und in dieſem Prozeſſe wurde 
dem Schlaak ein Eid auferlegt, durch deſſen xeiftung die Thatſache feſt⸗ 
eſtellt werden ſollte, daß der Vertrag bezüglich der Naftanielſchen 

ohnung thatſächlich zwiſchen den Parteien zu Stande gekommen ſei. Dieſen 
Eid leiftete Shlaat vor dem hieſigen Amtsgerichte ab. Nunmehr denuns 
zirte die Kukuk den Schlaak des Meineides, indem fie behauptete, daß 
die von Schlaak beſchworene Thatſache unwahr ſei. Das Verfahren 
gegen Schlaak verlief aber reſultatlos. Geſtern hatte ſich nun die Kukuk 
wegen Erſtattung einer wiſſentlich falſchen Strafanzeige zu verant⸗ 
worten, welcher Strafthat fie ſich durch die Denunziation gegen Schlaak 
ſchuldig gemacht haben ſollte. Die Angeklagte beſtritt die Anklage und 
behauptete, daß ſie garnicht die Verfaſſerin der Denunziation geweſen 
ſei. Dieſe habe vielmehr ihr Sohn gefertigt und der Staatsanwaltſchaft 
zugeſandt. Sie habe erſt ſpäter hiervon erfahren. Richtig ſei aber, daß 
ein Vertragsſchluß zwiſchen ihr und Schlaak bezüglich der Naftaniel⸗ 
ſchen Wohnung nicht erfolgt ſei. Durch die Beweisaufnahme wurde die 
Schuld der Angeklagten erwieſen. Des Urtheil lautete auf 3 Monate 
Gefängniß. Gleichzeitig wurde dem Schlaak die Befugniß zugesprochen, 
die Verurtheilung der Kukuk nach beſchrittener Rechtskraft des Urtheils 
auf Koſten der Angeklagten in den hieſigen drei Zeitungen bekannt zu 
machen. — Im Gaſthauſe zum „Schwarzen Adler“ in Kl. Mocker fand 
am 10. November v. Is. ein Tanzvergnügen ſtatt, an welchem ſich 
Zivil⸗ und Militärperſonen betheiligten. Unter den Zivilperſonen be⸗ 
fanden ſich auch die Arbeiter Guſtav Manteuffel und Wladislaus Wen⸗ 
gierski aus Mocker, welche mit einigen Soldaten in Streit geriethen. 
Im Verlaufe des Streites ſchlugen Manteuffel und Wengierski mit 
Stöcken und Meſſern auf die Soldaten ein und verletzten dieſe nicht 
unerheblich an den Händen und Armen. Als die Militärpatrouille ein⸗ 
ſchritt und die beiden Ruheſtörer verhaften wollte, widerſetzten fie ſſch 
ihrer Arretirung. Manteuffel wurde mit einem Jahre Gefängniß, 
Wengierski zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Manteuffel wurde auch, weil er mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe 
fluchtverdächtig erſchien, ſofort verhaftet und in das Gefängniß abge⸗ 
führt. — Unter der Anklage der Urkundenfälſchung betraten ſodann der 
Arbeiter Auguſt Olleſch aus Dombrowken und die Arbeiterin Veronika 
Liſſewski geb. Jagielski aus Oſtrowo die Anklagebank. Die Angeklagten 
lebten miteinander in wilder Ehe. Ihnen wurden 4 Kinder geboren, 
von denen das eine wieder ſtarb. Die Geburts⸗ bezw. Sterbefälle haben 
die Angeklagten bei ſämmtlichen Kindern dem Standesbeamten ſtets in 
der Weiſe angezeigt, als wenn die Kinder aus der Ehe der Angeklagten 
hervorgegangen wären. Sie wurden des Verg⸗hens gegen das Perſonen⸗ 
ſtandsgeſetz für ſchuldig erklärt und Olleſch mit einer Woche, die 
Liſſewski mit drei Tagen Gefängniß beſtraft. — Gegen den Wagenbauer 
Martin Kallweit aus Culm, der des fahrläſſigen Meineides angeklagt 
war, erging ein freiſprechendes Urtheil. 

— (Die Weichſel⸗Schifffahrt) iſt eröffnet. Der ruſſiſche 
Dampfer „Przyjaciel“ hat geſtern den Hafen verlaſſen und einen Kahn 
bis zur Sciffbauftelle geſchleppt, dann dampfte er nach Wloclawek ab. 
Am Donnerſtag Nachmittag langte der Eisbrechdampfer „Schwarzwaſſer“ 
mit dem Strombaudirektor Herrn Görtz aus Danzig, aus Culm hier an 
und dampfte, nachdem Herr Görtz hier ausgeſtiegen war, wieder nach 
Culm zurück. . . 

— (Rritifwer Tag.) Der heutige 14. März iſt nach Falb ein 
kritiſcher Tag zweiter Ordnung. 

— Gur Witterung.) Der Winter ſucht ſeine 1 noch 
zu behaupten. In den letzten Tagen iſt noch viel Schnee gefallen, 
ſodaß wir wieder eine richtige Winterlandſchaft mit Schlittenbahn be⸗ 
kommen haben. Auch die Temperatur iſt noch ganz winterlich, denn in 
der letzten Nacht find die Fenſter befroren. „Märzenſchnee thut den 
Saaten weh!“ jagt eine alte Bauernregel; der Landmann wird daher 
zu dem Schneefall ein bedenkliches Geſicht machen. Doch lange kann 
ja der Winter der immer wärmer ſtrahlenden Frühlingsſonne nicht 


mehr Stand halten. 
— Gerbrochener Gaskandelaber.) Am Ponnerſtag 


abends fuhr der Kutſcher eines hieſigen Fuhrmanns fo ungeſchickt gegen 


— . — 


* 


den Gaslaternenkandelaber vor dem Maureramtshauſe, daß derſelbe 


zerbrach und die Laterne i i 
zerſchlagen wurde. Der Kutſcher ift ermittelt 
gi 2 Nadenerfagpflichtig 2 5 werden. 
Perſon N genen iber icht) In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
gen Gefunden) eine Kriegsdenkmü 1870/71. Näheres 
1 \ eine Kriegsdenkmünze von 1870/71. 
Zertnofitefetretariat, Zugelaufen 1981 grauhaariger Hund bei Stellmacher 
* i, Kolonie Weiß hof. 
über Null on der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 3,00 Mtr. 
eisfrei. Das Waſſer fällt ftark. Die Weichsel iſt noch nicht ganz 
Der Trajektda 2 fi 
es mpfer hat feine Fahrten geſtern wieder aufgenommen. 
Heutiger Waſſerſtand bei War ſchau 2,06 Meter. 


Podgor 
dei Fort TS 2 


in der Umge h 3 
hochzeit and recht deutlich zu hören war. — Das F 


2 Sbepaar in Groß Neſſau. — Verhaftet wurden, wie ſchon mit⸗ 
A Gunz Dienſtmädchen, welche ihre Dienftverbältniffe ohne geſetz⸗ 


daſſelde ber ſhefübrt wurde, ſtellte es ſich bei dem andern heraus, daß 
hatte. Die feiner Dienſtherrſchaft verſchiedene Diebflähle ausgeführt 
zugefübrt. getreue wurde der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn 


RE (Erledi 7 
Danzig, Magin gte Stellen 
Direrlon gba len, Magiftratsbote, 1000 Mack 

iner, je 800 Danna, ungefahr 20 bis 25 Briefträger bezw. Bolt 
geldzuſcht 5 

Aa Katlerl, Dber-Boftdireftiondbezirt Danzig, ungefähr 20 bis 
Wohnungs 15 ger, je 650 Mark Gehalt jährlich und der tarifmäßige 
jährlich. Tao ſchuß. Marienburg, Magiitrat, Nachtwächter, 360 Mark 
Mogazinanlage Garniſon⸗Bauamt I, Hilfsbauſchreiber beim Neubau einer 
affifte age, 2 Mark 50 Pf. täglich. Thorn, Magiſtrat, Bureau⸗ 
90 Mia, 1350 


Mark, ; i i i 
kark Poftnumer während der Probedienſtzeit werden an Diäten 


— rando gezahlt. 
Mannigfaltiges. ER 


für Militäranwärter.) 
Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 


ark Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 


— — —— —[8—4K 


Blicke aufmerkſam bald auf dem kahlen Haupte des Großvaters, 
bald auf dem kleinen Bruder ruhen. Es entſpann ſich nun 
folgendes Zwiegeſpräch: Kriſchan: „Großvadder, de lüttje 
Broder hett jo gor keene Hoorr!“ Großvater: $ 
de waßt em woll noch.“ Kriſchan (nachdenklich und kopfſchüttelnd): 
„Großvadder, „he hett ja ok gor keene Thän'n!“ Großvater: 
„Ih, Kriſchan, de waßt em jo woll ook noch!“ Kriſchan (nad) 
einer langen Pauſe, während er den zappelnden Säugling höchſt 
aufmerſam gemuſtert): „Großvadder, mi dücht, dat is'n Olen, 
mit den ſünd wie anſmeert!“ f 
(Gedankenſplitter.) Ein Narr macht zehn Narren, eine 
Närrin — zwanzig. — Mancher iſt reich geworden, weil man ihn 
dafür hielt. f 3 5 
(Säch ſſche Läbensweisheet.) Gene reiche Dande in Bärne 
is beſſer als e halves Dutzend Erbonkels in Ameriga! . 
(Eigenthümlich.) Spitzbube (der beim Schlittſchuhlaufen „ein 
gebrochen“ iſt): „Zum Kuckuck, heute hatte ich mir doch vorgenommen, 
garnicht an's Geſchäft zu denken!“ 


Neueſte Nachrichten. 
Köln, 13. März. Der Waſſerſtand des Rheins iſt 7,52 
Meter. Das Waſſer fällt langſam. 
Karlsruhe, 13. März. Wie die „Karlsruher Ztg.“ meldet, 
haben der Großherzog und die Großherzogin 12 000 Mark für 
die Ueberſchwemmten geſpendet. 


Maſſauah, 13. März. Die Lage iſt unverändert, der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppen befriedigend, die Verbindung mit 
den Truppen regelmäßig. — Major Salſa meldet, daß ſich als 
Gefangene beim Negus Menelik befinden: General Albertone, 
Oberſt Nava, Major Gamerra, 6 Hauptleute und 16 Lieute⸗ 
nants. Noch andere italieniſche Offiziere feien gefangen, deren 
Namen Salſa nicht erfahren konnte. Weitere 190 Offiziere, 
welche an der Schlacht bei Adua theilgenommen hatten, find in 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
g 114. März.] 13 März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


„Ih, Kriſchan, Ruſſiſche Banknoten p. Raffa . » . 217-05 217—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—70 | 216—75 
Preußiſche 3 %% Konſols 99—70 99—70 
Preußiſche 3½ % Konſols ER 105- 601 105—60 
Preußiſche 4% Konſols 53 85 Fl 106—25 | 106—30 
Deutſche Reichsanleihe 3%, - Sa 99—90 99—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % “2 2... 1105-70] 105—70 
Polniſche Pfandbriefe 44%, %ůũů—ũů . — 67—85 
Polniſche Liquidationspfandbriee — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ¼ «= . . 100—50 10040 
Thorner Stadtanleihe 3J¼ % ⁰ “. 103—30 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 215-90 216—10 
Oeſterreichiſche Be u er 

Iber; Mai. 2 53. — — 
ul PN 83 153 — 154 —25 

loko in Newyork 79% 8 
Roggen egg una! le Mess A Rune 122— 122 
5 Te? ii a ne au Bee 123—75 
Juni. rennen. 1122-75 123—50 
ee le 
en le 
a ei an 3 46—30 46—40 

Spiritus: 

50er loko — 52—40 
70er lofo C 32—80 32—80 
ir e 38—30 38—10 
70er Mai 38—501 33-50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Thorner Marktpreife 
vom Freitag den 13. März. 


EN 2 fen) hat ſich am Donnerſtag der Schuldirektor Asmara eingetroffen. I 8 W e 

eipfig. Es war der Nachfolger des Schuldirektors] Perenemortlich für die Redalton: eint Wartmann in Torn Benennung reis, enennung reis. 

2 f Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 8 

ae, der ih, wie erwähnt, vor etwa drei Wochen in ber ß = 8 Je — . Tea e 2 
und ertränkte, als man ſeine Tochter wegen Betruges und Königsberg, 13. März. Spiritus bericht. Pro 19000 Liter: Weizen 100 Kilo 15,00 15 50 Hammelfleiſch 1 Kilo | 90 100 
enfälſchung verhaftete. 5 pCt. matt. Zufuhr 25000 Lier. Gekündigt — Liter. Loko Roggen „ 150 12 00 Eß butter. „160 2120 
(Zur Aus lieferun 8 Friedmann 8) wird aus kontingentirt 52,30 Mk. Br., 51,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht Gerſte „ 11200012 | 50 Eier Schock! 240] 250 
Bordeaux, 13. März gemeldet: Der Generalprofurator erstattete | fontingentirt 32.80 Df. Br. 31,50 Mt. @d., —,— DIE. bez. Hafer „1050 11 00 8trebfe „Er 
dem Juftizminiſter Bericht über die Vernehmung Fried 8 2 N eee i Stroh (Richt⸗) 1 5001 — — — 8 1 Kilo ie Zn 
der in Berlin gegen den Haftbefehl Proteſt erhoben 5 sun ‚ Oetreidebericht der r für Kreis Thorn. Be: 3 15 s ee Sole *. 
Proturator befürwortete die Nichtauslieferung bis zur Eniſchei⸗ F Karioffeln 50 Kilo[ 1130| 1 60 Hechte „ 120 1040 
dung über den Proteſt. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) Weizenmehl. „ | 780] 15 20 Karauſchen „ — 1 —— 
(„De lüttje Broder“ !) Unter dieſem Titel erz Weizen flau, 128/30 Pfd. bunt 145% Mk., 130% ‘Bid. bell 148/9 Mk. Roggenmehl. MU 660 10 20% Barfhe . . „5 — -1-I|- 
das „Hoyaer Wochenblatt“: Der Vollmeier 2 erzählt | Roggen flau, 121/2 Pfd. 109 Dir, 123/5 Pfd. 110 Dit. Brot. . 2½ Kl. — I — 1501 Zander Br 120 140 
einen achtjähri er meier X. in E. hat nur Gerſte febr gedrückt, feine, belle Braumaare 117/20 Mk., feinfte über | Rindfleiſch Karpfen He 1160 | - — 
achtjährigen Jungen, den aufgeweckten und von dem Notiz, helle Mittelwaare bis 115 Mk. v. d. Keule. 1 Kilo 100] 120 Barbinen e 
Bewußtſein ſeiner Würde als Hof-Anerbe ſchon durchdrungenen Erbſen trockene, gute Futterwaare 102 Mk., gute Mittelmaare Bauchfleiſch. „ 90 100 Weißfiſche e 
2Kriſchan“. Da brachte der Storch nach jo langer Pauſe zur ! 108/11 Mk. a A Kalbfleiſch. „ 80 120 Milch. . . I Liter — 10 —12 
Teeude der Eltern, Großeltern, Onkels und Tanten einen zweiten Der ede 105. Nl. neringerer br iwer. verkäuflic. _ Scene „ 10 1 20 Pereleum. „20 |< 
90855 Krischan wußte nicht recht, wie er ſich zu dem neuen 8. März: Sonnen ing. 60 Mor. Mond unnd. 6.18 Uhr . Suma „ BE eee, Tue 
Familienzuwachs f 7 ; onnen⸗Untg. 604 Uhr. Mond⸗Untg. 7.31 Uhr. | n R Ni re 
dem alten Sehnen Pe ze e bene | 16. März: Sonnen⸗Aufg. 6.13 Uhr. Mond-Aufg. 6.27 Uhr. Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiihen mittel: 


Sonnen⸗Untg. 6.05 Uhr. 


Mond⸗Untg. 8.43 Uhr. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. Zahn-Atelier 


Königliche Oberförſterei Schir pitz. 


3 6 
Am Nittvoch den 18. März d. I, von vormittags 10 Uhr ab, 


ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz: 
1. aus dem Jagen 1 des Schutzbezirks Kar ſchau: a N 


220 k 
ae Stangen 2. Klaſſe; 


. Aushieb der Infanterie-⸗Schießſtände des Schutzbezirks Ru dak: 3 
250 Rm. Kiefernkloben, 30 Rm. Kiefernſtöcke 1. Klaſſe, aus der 


Totalität: 34 Rm. Kieſernkloben, 23 Rm. Knüppel 2 a, 12 Rm. 


Knüppel 1 b, 2 Rm. Reiſer 


1. Klaſſe, 44 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 


4 aus dem Schlage Jagen 162 b 50 Rm. Stöcke 1. Klaſſe; 

maus dem Jagen 132, Schußbezirt Ruhheide⸗Schießplatz: 
128 Rm. Kiefernkloben 4. Klaſſe, aus der Totalität des Schutzbezirks 
Lugau: 126 Rm. Kloben, 29 Rm. Knüppel 1a, 211 Rm. Knüppel 


öffentlich 


2 a, 29 Rm. Reiſer 1. und ca. 2500 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


an Anſuchen mündlich nähere Auskunf 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


t, 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 13. März 1896. 


Der Oberförſter. 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 18. März d. Is., nach dem Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holzverkauf, findet in Ferrari's Gaſthaus zu Pod gorz die Verſteigerung des 
in Jagen 1 — Karſchau — 81b, 82a, 161a, 160a, 160b und 161b — 
Rudak, Infanterieſchießſtand — ſich ergebenden 


ſtatt. 
Die betreffenden Förſter ertheilen 


Faſchinen⸗Reiſigs 


über das zum Verkauf kommende Reiſig 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 


Schirpitz den 13. März 1896. 


Metzer Dombau- 


Geld-Lotterie 


Ziehung vom 9.—12. Mai. 


Hauptgewinn 50 000 Mk. 


Lose à 3 Mark 50 Pf. 


Königsberger 


Pferde-Lotterie. 


Ziehung am 20. Mai. 


Hauptgewinn: 1 hochelegante 


kompl. Aſpännige Cquipage. 
Lose à 1 Mark 10 Pf. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Der Oberförſter. 


offerire f 
gute geräucherte 


Schinken 


und ſchöne 

® Osterwurst 
EEE EEE anne SmEEmerE 

8 in großer Auswahl, zu den billigſten 


Tagespreiſen. 


St. Walendowski, 


Podgorz 


SSD S SD 
1000 10 oe 


— 100 verſchiedene 


en 3,50 Mk. — 120 beſſere eu⸗ 


ropäiſche 2,50 Mk. bei F. Zeehmeyer, 


H. Schneider 


Zahnarzt Loewenson. 
Sprechfinnden 9—1, 3—6, 


jemifchtes Badobit p. Bid. 20 Pf. 
Pflaumen p. Pfd. 10 Pf. 
Feigen p. Pfd. 25 Pf. 


5 
gebr. Caffee's 
von 1,20 Mk. per Pfund an, 
DEE CACAOS BE 
von 1,10 Mk. per Pfund an, 

7 größere Quantitäten 
div. Weine, Rum’s, Cognac's, 
Cigaretten etc. 
ſind zu ſehr billigen Preiſen in guter Qualität 
zu haben im e 


Ausverkauf der Burkat chen 


Konkursmaſſe, 


Altſtädtiſcher Narkt r. 16. 
Lehrlinge 


| H. Patz, Klempnermeiſter. 


Fuhrleute 


finden Beſchäftigung bei 
L. 9 Seglerſtr. 13. 
zro finden bei mic zu mäßigſten 
Penſionäre Preſſen freundliche Aufnahme 
und fachmänniſche Beaufſichtigung. Nähere 
Auskunft ertheilen gütigſtdie Herren Gymnaſtal⸗ 
oberlehrer Bungkat u. Kaufmann C. A. Guksch. 

. rau Paſtor Gaedke. 


EEE ͤ ERTEREN 
Schüler, 
die das Gymnaſium in Thorn beſuchen, finden 
gute und billige Penſion. Zwei Geſchwiſter 
iſt die Penſion auf 10 Mark ermäßigt. 
Frau Bertha Schulz. 
Eliſabethſtr. 12, 2 Tr. 


2 Schülerinnen, 2 
N ‚au 
welche die feine Damenſchneiderei und 
einen guten akademiſchen Schnitt 
erlernen wollen, werd. angenommen Culmer⸗ 

ſtraße Nr. 11, 2. Etage, bei 
J. Lyskowska. 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
in junger Seidenſpitz 
billig zu verkaufen. Joheſtraße 11. 


2 Pferdeſtälle 


Nürnberg. Ankauf. Tauſch, Satzpreisliſte gratis.] zu vermiethen. 


Brückenſtraße 6. 


Anfang 8 Uhr. 


2Mohnungen, 


A 


mäßig, jedoch mit Land⸗ und Gartenprodukten gering beſchickt. 


Artushof . 


Sonntag den 15. März 1896: 


mE Grosses "ME 


Skreich⸗Contert 


von der 
Kapelle des Infanterie-Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Entrée 50 Pf. 
Vorverkauf einzelner, ſowie Familienbillets 
wie bekannt bis 7 Uhr abends im Reſtaurant 


Zu den bevorstehenden 


Gonfirmationen 


halte mein Lager in 


Gesang-Büchern, 


Geschenk-Litteratur, 
Spruchkarten, Wandsprüchen, 
a een 
estens empfohlen. 


Grösstes Lager 


in überraschend schöner, gediegener 


5 e ee, Stabshoboiſt. E. F. Schwartz. 
Ziegelei⸗Park.— Turn Deren. 


Sonntag den 15. März cr. 
nachmittags 4 Uhr: 


Unterhaltungs- Musik. 


Selbitgehadener Raderkuchen. 
Unterricht in der Stenographie 


ertheilt Emma Zimmermann, 


Sonntag den 15. März cr: 


Turnfahrt nach Barbarken. 


Abmarſch 2 Uhr vom Krieger ⸗ Denkmal. 


Viktoria⸗Theater. 


Sonntag den 15. März, nachm. 5 und 
abends 8 Uhr: 


Grosse Vorstellung 


der weltberühmten 


geb. Ernesti, engliſchen Marionetten 
Brauerſtraße I, Haus Tilk. be auf der Londoner Ausſtellung. 
Harte, ſchmackhafte 1 big 50 15 N 1 ar * 15 Pl. 

2 „Kinder die e. 
saure Gurken, Montag 1 März: Anfang 7 Uhr, 


ſchockweis billiger, ſowie auch 
Preisselbeeren 
und andere eingemachte Früchte 
empfielht 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Gerechteſtraße 30 


ſind nachſtehende Wohnungen zu vermiethen: 
2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
u. Zubehör, Parterrewohnung, dieſelben 
Räumlichkeiten, Kellerwohnung, für Ge⸗ 
ſchäftsleute, oder als Lagerkeller zu benutzen. 
Zu erfragen daſelbſt, 3 Treppen, links, bei 
Herrn Decomé. 


Brombergervorſtadt, 


nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung von 
5 —6 Zim. u. Zub., ſowie Pferdeſt. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen 
Thalſtr. 23. 2 Tr. Zeidler. 


AH Zimmer u. 2 Kabinete find vom 1./4. 
Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 
1 Geſchüftskeller 
Brückenſtraße Nr. 20 zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 
1 möbl. Zimmer, nach vorn, ſofort zu verm. 
Gerechteſtraße 18/20, III. 
FF 


Parterre u. 
2 Treppen, 
zu verm. Bankſtr. 16, 


beide nach vorn, ſind 
bei Golembiewski. 


r 1 

1 e eee 

u ene 
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Heute Sonntag von 5 Uhr ab: 


Frei⸗Contett. 


H. Schiefelbein, Neust. Markt 5. 


Waldhäuschen. 


Hente Sonntag 
von 4 Uhr nachmittags ob: 


Unterhaltungsmusik. 
G. Prost. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. ( 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
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Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April 1896 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls ver⸗ 
zögern, auch wird alsdann der vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn den 3. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6000 Ctr. ober- 
ſchleſiſche Keſſelkohlen für das ſtädtiſche 
Waſſerwerk und Klärwerk ſoll in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Angebote, in welchen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht iſt, daß die Preiſe auf Grund der 
anerkannten Bedingungen abgegeben worden 
find, müſſen verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen bis zum Sonnabend den 
21. März d. Is. vormittags u Uhr an das 
Stadtbauamt Il eingereicht werden. 

Thorn den 12. März 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Für den Betrieb des ſtädtiſchen Kärwerks 
ſoll die Lieferung von 6000 Ctr. ge- 
branntem Fettkalk in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Angebote, in welchen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht iſt, daß die Preiſe auf Grund der 
anerkannten Bedingungen abgegeben worden 
find, müſſen bis zum Sonnabend den 24. 
März d. Is. vormittags u Uhr verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
an das Stadtbauamt II eingereicht werden. 

Thorn den 12. März 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 

50 Rm. Fichten ⸗Klobenholz zur Be⸗ 
heizung der Keſſel des ſtädtiſchen Klärwerks 
ſollen geliefert werden. 

Offerten, in denen zum Ausdruck gebracht 
iſt, daß die Preiſe auf Grund der aner⸗ 
kannten Bedingungen, welche im Stadtbau⸗ 
amt während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
und Unterſchrift ausliegen, abgegeben ſind, 
müſſen bis Sonnabend den 21. März d. Is. 
vormittags U Uhr in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, an 
das Stadtbauamt II eingereicht werden. 

Thorn den 12. März 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


immer- und Saald 
und Wetterr 


Gardinen, 
Teppiche, 
Tischdecken, 
Möbelstoffe, 
Portieren, 
Läuferstoffe, 


empfiehlt 


C. Puttkammer, 


ME — 


Fries für Portieren und 
Vorhänge. 


Fr. Plichta, Modistin, 


Eliſabethſtraße 12 
fertigt an 


Damen-Kleider a 3—4 Mk., 
Kinder-Kleider à 2 Mk., 


auch Konfektion wird angefertigt und 
moderniſirt zu den billigſten Preiſen. 


7 zum waſchen, färben und 
Strohhüte moderniſiren werden an⸗ 
genommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 

Minna Mack's Nachf., Altſtädt. Markt. 


Wichtig für Damen! 
Schwarze Pelerinen inter aber 
L. Majunke, Culmerſtr. 10. 
Hochstämmige Rosen, 


in den ſchönſten Sorten, 1,20 bis 1,70 Mtr. 


hoch, mit Namen, pro Stück 1 Mk. pro 25 
Stück 20 Mk. ab Baumſchule offerirt 


M. Templin, Baumſchule, 


Liſſomitz⸗Thorn I. 


Zum Koſtenpreiſe 
verkauft Roſinen, Zucker, Reis, Stärke, 
Cichorien, Feife u. . w. ſolange der 
Vorrath reicht 

G. Skuginna, Junkerſtr. 1. 


Mf. 6000, 2000 und 15.000 


gegen hypothek. Sicherheit zu 4½ % ſofort 
oder am 1. April er. zu vergeben. 
T. Schröter, Thorn, Windſtraße 3. 


Anfertigung aller Arten 


Marquisen 


i Dienstag den 17. März 1896, abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Wissenschaftlicher Vortrag 


des Docenten der Humboldt-Akademie in Berlin Herrn Franz Fürstenberg. 


Die Photographie im Dienſte der Wiſſenſchaft 


mit beſonderer Berückſichtigung des Böntgen’jhen Verfahrens. 
Erläutert durch 85 Lichtbilder. RS 
Nummerirter Platz 1,25 Mk., unnummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 
75 Pfg., Schülerbillets 50 Pfg. ſind vorher zu haben in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. — An der Abendkaſſe? Nummerirter Platz 1,50 Mk., 
unnummerirter Platz 1,25 Mk. 


Schützenhaus Thorn. 


Heute Sonntag den 15. März 1896: 


wei Vorstellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


zu ermässigten Preisen. 
Nummerirter Platz 50 Pf., Saalpla 30 Pf. 


Abends 8 Uhr: 


D e de esd ebe Zorellung 
92 Gebr. Pichert * 


Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Thorn — Culmsee, 


® Mrz. & 
6% Kohlen. und Baumakerialien⸗Handlung, © 


empfehlen zum Beginn der Bauſaiſon ihre ® 
» Hervorragendste Kräfte. Hervorragendste Kräfte. 


8 A sphalt- 7 apa f : und 5 ban, cnellini, In Fräulein Salven a 
1 The f t- Produkte & iffitirt von kam. Lanze, . Solotänzerin vom Berline 
® Meberraſchen d. 


Lindentheater. 
aus den besten Rohstoffen, in eigener Fabrik hergestellt. 


Nur für ein kurzes Gaſtſpiel gewonnen. 


Brothers Orenses 
e.eeao.u.e..so. —.es<„—<es..e®o e 
DDD 


Behkemiide e Akrobaten an 
Bekanntmachung. Concessionirte Bildungsanstalt für 


er Leiter. 
An der Culmer Chauſſee ſollen ca. 118 Kindergärtnerinnen. 
Pappeln auf dem Stamm meiftbietend | Anmeldungen für den Sommerkurſus 
gegen gleich baare Fahlung verkauft werden. | nehme ich bereits entgegen. — Kinder für den 
Termin Mittwoch den 18. d. Mis. Kindergarten werden zu jeder Zeit ange⸗ 
nachmittags 2 Uhr. Derfammlung an | nommen. Emma Zimmermann geb. Ernesti, 
der Poſtſtation in Schönwalde. Die Ver-] Thorn, Brauerſtr. 1, (Haus Tilk.) 


kaufsbedingungen werden vor dem Termien 7272 ĩͤ TTT 
bekannt gemacht. Rind Er- Garderobe 
empfiehlt billigſt 


Thorn den . März 1896. 
L. Majunke, Culmerſtr. 10. 
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Montag den 16. März 1896: 


Erstes Auftreten des neu engagirten 
Künstler-Ensembles. 


Frl. Trudi Hagen, 
reizende Koſtüm⸗Soubrette aus Riga. 


Richard Hendrichs, 
Geſangs- und Charakter Humoriſt. 


Sidi Said, 
indiſcher Gaukler vom Empire 


London. 
Grosse Illusion. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Preiſe der Plätze: 


Hamburger Caffee 


m. Zusatz, kräft. u. reinschmeck., à Pfd. 
80 Pf. vers. u. Nachn., 9 Pfd. z. M. 7.20 


Ne eee 


Frl. Antonie Koppi, 


Bravour⸗Lieder⸗ und Walzerjängerin- 


Cambry and Arion. 


Amerikaniſches Plantagenleben. 
Haben die Lacher auf ihrer Seite. 


Aufang 8 Uhr. 
Nummerirter Platz 1 Mark, Saalplatz 50 Pf., Dutzendbillets⸗ 
für numm. Platz A 9 Mark find im Schützenhauſe zu haben. 
Die Direktion. 


lein Grundstück 


mit Gaſtwirthſchaft unter günſtigen 
Beding. zu verkaufen. Gefl. Off. 
. tl. E. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Der Magiſtrat. 


Zu vermiethen per 1. Oktober 1896: 
Die zmeite Etage Briückenftraße Ur. 8, 


6 Zimmer nebſt großem Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall. 2 
Hausbeſitzer 1. Etage. 


ES & in grosser Auswahl 
i x“ N 8 N zu billigsten Preisen. 
ekoralionen, . s & SS 
SI RI Ss Kg I ES N Sg EN; 0 Ci all, 
ouleaux, G x N Ss S N N © G Thorn, Schillerstr. 


Feste Preise! 


Slhönſter Glanz a Wüſche 


wird ſelbſt der unge übten Hand garantirt durch den höchſt 
einfachen Gebrauch der weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


— von Fritz Schulz Jun., Leipzig. Preis pro Packet 20 Pf. 
Nur echt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und 
urtheilet ſelbſt. Ueberall vorräthig. 


Feuersichere und schalldichte 


Trocken- Wände, =E 


deutsches Reichspatent Nr. 78 867 etc. 


übertreffen an Billigkeit, Solidität und Raschheit in der Ausführung alle anderen 
Systeme der Neuzeit. — Zur Fabrikation keine maschinelle Anlage! — Patent- 
giltigkeit noch 43 Jahre. Lizenzen werden unter sehr günstigen Bedingungen ab- 


gegeben durch Architekt Hermann Dalm, 


Charlottenkurg-Berlin, Herderstrasse Nr. 10. 


Elysium. 


Streng reelle 
Bedienung! 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nichtzüberzeugt haben, daßſkSie bei mir die billigſten 
Preiſe und die a 


größte Ausmahl in dieſer [Branche ine. 


Herrenhüte, ſteif und weich à 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Saarfilze à 5, 6, und 7 Mk. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte a 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 

Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 


Relsesohuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 
Gustav Grundmann, 
37. Breiteſtraße. 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


K AAA ö 
.. i i j i — 
Den größten Erfolg e de ae mie f Winterkegelbahn. 
Be. Kaiser-Portemonnaie’° = Scheunen, Ställe, Wohnhäuſer Sonntag und Donnerſtags 
17 {ober ohne Sant a beten Sage, gast gg Pe) liefert am billigften unbeſetzt. 
\ maffivem Reufibericlog mit Stengel 8.50 BR. — — 2 J. Littmann’s Sohn, Einen Lehrling 
(Porto 20 Pf.) incl. Stempel mit beliebiger Ir 8 S Briesen Westpr., 5 
ſchrift nebſt 1 Flaſche Farbe und 1 Pinſel. Ueber 3 Dar f-Schneidemühle. Sohn anftändiger Eltern, ſucht 
100000 Stück ſind ſchon verkauft. Es iſt auch zu — > up 1 5 
8 eden Stempel mit Adreſſe ſtets su: Dand A Sicheren Käufern gewähre Kredit, A. Nauck, 
Eu 0 8 e 155 ae 985 2 e N Aus⸗ Uhren- und Goldwaarenhandlung. 
ra . © „ 
2 — dae fi 1 2 Probe ha N 2 4 3 = Aaäglicher Kalender. 
ein . EEE >. 2 
Theodor Kaiser, stempeitaszit, — Ich zahle für lebende, mir zuge⸗ S S S 8 
Berlin, Friedrichſtr. 47. Muſt. gr. u. fr. S führte Pferde 12 bis 15 Mark 1896. 2 8 S 3 2 5 8 
** ee 5 5 8/3 3 5 
5 N h 2 ark und Botenlohn. G S 8 G 
Fa Feen e am ee e SS R G. Falkmeier. Abdeckereibeſitzer, ! ! 825 = 
Wenn Sie mir angeben, wo Sie dieſe Anzeige geleſen haben, füge ich ein hübſches Geſchenk bei. n Mocker, Waſſerſtr. 14. Ma 15 1617 181192021 
. N . = 20 5 25 26 27 28 
Fark | S_| Buchbindergehilfe | vr ..... 12] /3[213|% 
Zwe ſtar 5 Kompl. gerittenes ruhiges kann ſofort eintreten. 5 67891011 
\ Arbeits- ferd, Albert Schultz. 2 2 7 u 2 1 = 
5jährig, 5’ 4%," flotter Sänger 1 2 26 27 28 29 30 — — 
. fehlerfrei, als Kommandeur⸗ ; 2323 is — 
Fre = ei ee kauf d Mahi 112 
e pferd geeignet, zu verkaufen. Geht au 
6- er ta 5 10 billig zum Verkauf bei unter Dame. Zu erfragen in der Expedition a a 15 15 3 5 > 
ustav Dahmer, Briesen Westpr. dieſer Zeitung. lil können ſich melden 17 Polier Beichler | 17 18119 20 |21 22 23 
Näheres gut möbl. Zim. u. Kab. b. jogl. 3. verm. 2 Zimmer und Kabinet, | auf dem Artillerie⸗Schießplatz. Hierzu Beilage und illufirirtes Unter: 
1 Auch 1. Zim. f. 2 Herren. Strobandſtr. 20. Kellerwohnung, z. b. Thalſtraße Nr. 24. G. Soppart. haltungsblatt. 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 64 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 15. März 1896. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


42. Sitzung vom 13. März 1896. 


Das Haus nahm heute in zweiter Leſun 2 
g den Etat der Bauver⸗ 
5 debattelos an. Die Bubdgettommiſſion beantragt, den Nach⸗ 
— 1 in welchem für einen der Geheimen Staatsarchivare als 
ine n Direktor eine Zulage von 4000 Mk. gefordert wird, die Zuſtim⸗ 
— ‚ige verſagen. Abg. v. Bockelberg beantragt, den Nachtrags⸗ 
minifteruum Sem anzunehmen, daß in den Ausgabenetat des Staats⸗ 
und dach e ſtatt der geforderten 7 Geheimen Staatsarchivare nur 6 
Gehalt ein 4 zweiter Direktor der Staatsarchive mit entſprechendem 
iquel 2 3 werden. Nach einer Debatte, in welcher Finanzminiſter 
Staatsarchive igt, daß es ſich um nothwendige Neuorganiſation der 
Ein Anirdandle, wird der Antrag v. Bockelberg angenommen. 
über die Arbeits des Abg. Richter (fr). Volksp.) welcher fordert, daß 
und in Bezu zeit und Ruhetage der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter 
weiſe gegeben auf Wohlfahrisemrichtungen für dieſelben ſtatiſtiſche Nach⸗ 
ebenſo ein Ange wird auf Antrag der Budgetksmmiſſion adgelehnt, 
Dienſtzeit an 0 rag des Abg. v. Strombeck (Ctr.), laut welchem die 
Voltsſchulehre rivatſchulen bei Berechnung der Dienſtalterszula en der 
Geigen nüt, Ae an ee n 5 Sr 
altse REEL würfe, welche die Feſtſtellung de taatshaus⸗ 
Es ſoda umd die Ergänzung der Einnahmen in dieſem Etat betreffen, 
i die zweite Leſung des geſammten Staatshaushaltsetats ab⸗ 


Es folgt die Berleſun i i 

; g der Interpellation des Abg. Ring (konſ.), 
dänische ackden fi herausgeſtellt hat, daß in den letzten Monaten durch 
verſelict und ſchwediſches Vieh faſt ſämmtliche Quarantäneanſtalten 
und ruf ſind, und nachdem erwieſen iſt, daß durch ruſſiſche Schweine 
Eben Nile Gänſe neuerdings Verſeuchungen wiederholt ſtattgefunden 
—.— ie königl. Staatsregierung gefragt wird, welche Maßregeln ſie 
Een: ehr zu ergreifen 8 um weitere Seucheeinſchleppungen zu 
erhindern.“ Bei der Berlefung der Interpellation iſt der Landwirth⸗ 
bafısminifter Frhr. v. Hammerſtein nicht anweſend, und die Sitzung 
wird auf eine halbe Stunde vertagt. Nach Wiedereröffnung der Sigun 
erklärt der Miniſter Frhr. v. Nate daß er durch Geſchäte 
in der Budgetkommiſſion des Reichstags aufgehalten worden und b eis 
jei, die Interpellation zu beantworten. Abg. Ring (konſ 7 be Tülle 
die Interpellation. Seitdem im vorigen Jahre dieſelbe Frage 2 
worden, ſei in den Verhältniſſen der Landwirthſchaft eine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung eingetreten. Durch die Einſchleppung von Viebkrankheiten 
und den übermäßigen Wettbewerb des ausländiſchen Viehs büße nicht 
5 der Landwirth, ſondern auch der Händler und Kommiſſionär ein. 
eit geitern ſei der Berliner Viehhof wieder geſperrt. Der Grenzſchutz 
gegen Dänemark ſei ungenügend, weil außer den preußiſchen auch andere, 
ur ſtädtiſche und private Quarantäneſtellen in Betracht kämen, 
10 * urg auch die Konkurtenz der dortigen Händler. An der ruſſi⸗ 
Veſahe renze brächten der Viehſchmuggel und der unehrliche Gänſehandel 
= 22 — Durch Sperrmaßregeln an den Grenzen könne und müſſe 
mini eimiſchen Landwirthſchaft geholfen werden. Der Landwirthſchafts⸗ 
nuch N95 namens des Staatsminiſteriums eine Erklärung ab, wo⸗ 
8 Is en 5 preußiſchen Quarantäneanſtalten bisher Seucheneinſchlep⸗ 
ne nicht vorgekommen und auftretende Infizirungen auf Zufuhr 
als die Sntılande zurückzuführen ſind. Eine weitergehende Quarantäne 
Ei fub isherige gegen die nordiſchen Reiche ſei nicht angezeigt. Die 
nfuhr aus Rußland ſei in wenige oberſchleſiſche Schlachthäuſer, und 
zwar im Intereſſe der dortigen Arbeiterbevölkerung, geſtattet, diejenige 
ruſſiſchen Beflügels für die dortigen kleinen Landwirthe nothwendig. Es 
5 alles, unſern Viehſtand ſeuchetein zu erhalten; die geſetzlichen 
orſchriften üter die Beterinärpolizei könnten aber nicht zu vollſtändigen 
Sperrmaßregeln benutzt werden. Man dürfe — fährt der Miniſter fort 
lande f vergeſſen, daß die Tuberkuloſe bei uns ſtärker als im Aus⸗ 
dad e auftrete. Die Veterinärpolizei werde ſtreng gehandhabt, und die 
5 urch bedingte Beſchränkung der Einfuhr gereiche der einheimiſchen 
ehzucht indirekt zum Schutze; darüber hinauszugehen geſtatte keine 
geſetzliche Handhabe. Das Reichsamt des Innern beweiſe jegliches Ent⸗ 
Egenkommen, ſoweit es ſich um die Thätigkeit der allhehpreugiſden 
N Uarantäneanſtalten handle; auch die Hamburger Behörden zeigen ſich 
„urauß loyal. Abg. Groth (natlib.) führt aus, daß auch feine 1 0 
fuß Seuchenſchutz wollten; man möge aber gegen die nordiſche Vieheln⸗ 
Biber nicht zu ſchroff vorgehen. Abg. Graf Hoensbroech (Gtr.)ertennt 
en guten Willen der e an; es ſtänden jedoch zu viele Hinter⸗ 
thüren offen. Nach dem Weſten werde ſehr viel däniſches Vieh einge⸗ 


Vergeltung. 
Novellette von E. Merk (München). 
— (Nachdruck verboten.) 

Sie war ein junges Pferdchen, das, einſam in einem engen 
Pferch eingeſchloſſen, in toller Ungeduld nach Freiheit verlangt. 

as kluge, braune Auge, der unbändige Haarſchopf, der immer 
wieder in die Stirne fiel, die elaſtiſche, von Lebensluſt vibri⸗ 
rende Geſtalt! Oder wie ein wilder Singvogel, den man mit 
beſchnittenen Flügeln in einen Hühnerſtall geſperrt hatte. Waren 
das langweilige Hühner! Die Tante, die beſtändig ſchwatzte und 
eiferte in ihrer altjungferlichen Wichtigthuerei und Kleinlichkeit; 
der Vater, ein griesgrämiger Geizhals, der ſeine Stunden in 
pedantiſcher Einförmigkeit abhaſpelte und es als unerhörten 
Exzeß anſah, wenn einmal, auch an den wärmſten Sommer⸗ 
abenden, um neun Uhr nicht tiefe Nachtruhe herrſchte. N 

Man wußte wirklich nicht, wie die feurige, achtzehnjährige 
Ika mit ihrem kecken Muth und ihrer kraftvollen Friſche in dieſe 
Umgebung gerathen war. Rudolf Berger war der erſte Mann, 
den ſie kennen lernte: ein Muſiker, der auf einem benachbarten 
Gute bei einem leidenden Fürſten weilte, um dieſem täglich ein 
paar Stunden vorzuſpielen. 

In ihr Haus allerdings kam er nicht. Ihre völlig abge⸗ 
ſchloſſene Lebensführung entſprach dem alten Kloſterbau, in dem 
ſie wohnten. 

Ganz zufällig entdeckte Rudolf das reizvolle, junge Geſchöpf 
hinter der grauen Mauer. Erſt warf er Blumen hinüber, dann 
ſang er auf dem einſamen Wege, der vorüberführte, irgend einen 
abgedroſchenen „Schmachtfetzen“. 

Am Ende des Gartens ſtand etwas erhöht ein Sommer⸗ 
häuschen, ganz von Pfeifenkraut üb erwuchert. Sie ſpähte ſcheu 
hinaus. Er ſaß auf einem wilden Kirſchbaum und ſchaute zu 
ihr hinüber. Später ſchwang er ſich auf die Mauer herab und 
ſie unterhielten ſich miteinander. Bequem war's nicht, aber 
romantiſch. Der große, ſtille Garten, das ſchlanke Mädchen in 
dem grünen Rahmen, — er kam ſich vor wie Romeo in der 
Balkonſcene. 

Und ſie! Ach, ſie mit ihrer grünen Jugend, mit ihrer 
wilden Sehnſucht nach Leben! ... Es dauerte nicht lange, jo 
hatten ſie ſich gegenſeitig ihre Liebe geſtanden und ſich unter 
hei ßen Schwüren der Treue verlobt. 

Rudolf überließ es ihr, dem Vater die überraſchende Mit ⸗ 
theilung zu machen, daß ſie einen Bräutigam habe, einen mittel⸗ 


loſen Muſiker, der auf ſeinen Segen hoffe. 


führt. Eine Hauptgefahr ſeien die jüdiſchen Viehhändler, welche keine 
Kontrolbücker über die Herkunft ihrer Thiere zu führen brauchten. Die 
Mengen geſchlachteten Fleiſches, welche auch über See eingeführt würden, 
machten eine allgemeine obligatoriſche Fleiſchbeſchau nothwendig. Der 
Transport lungenſiechen Viehes müſſe auch von Provinz zu Provinz 
verboten werden. Geh. Oberregierungsrath Beyer legt dar, daß die be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften das erfüllbare Maß des Seuchenſchutzes 
böten; von Reichswegen werde die Einführung von Kontrolbüchern für 
die Händler erwogen. Die ausländiſche Vieheinfuhr habe übrigens ſeit 
1892 beträchtlich abgenommen. Unſere Schutzmaßregeln ſeien ſtrenger, 
als diejenigen in anderen Ländern. Abg. Mohr (natlib.) weiſt darauf 
hin, daß in Dänemark alles Vieh vor der Ausfuhr amtlich unterſucht 
werde. Abg. Frhr. v. Los (Ctr.) verlangt, daß die Grenzen ebenſo wie 
egen den Weſten, ſo auch gegen den Norden geſperrt würden. Abg. 
Datu (konſ.) beipr ht den Viehſchmuggel an der holländiſchen 
Grenze, an dem große Viehhändler betheiligt ſeien, und verlangt Ver⸗ 
ſchärfung der Grenzkontrole; die Grenzaufſeher würden zu ſehr ange⸗ 
ſpannt, als daß ſie ihren Dienſt zuverläſſig verſehen könnten. Geh. 
Oberregierungsrath Beyer erwidert, daß Verbeſſerungen der Grenz⸗ 
kontrole erwogen würden. Darauf wird die Weiterberathung der Inter⸗ 
pellation vertagt. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11. Uhr; Dritte Leſung des Etats. 


Heutſcher Reichstag. 
59. Sitzung vom 13. März 1896. 


In der heutigen Sitzung wurde die zweite Leſung des Reichshaus⸗ 
haltsetats mit der Berathung des Kolonialetats fortgeſetzt. Der Referent 
Abg. Prinz v. Arenberg (Ctr.) berichtet über die Verhandlungen 
der Budgetkommiſſion. Abg. Schall (konſ.) giebt der ſittlichen Ent: 
rüſtung über den Fall Wehlan Ausdruck und betont, daß in Afrika die 
Geſetze der chriſtlichen Religion und Moral genau fo wie bei uns gelten 
müßten. Und wenn es wahr ſei, was über den ze Peters in die 
Oeffentlichkeit gedrungen fei, jo müſſe er auch da feine ſittliche Entrüſtung 
ausſprechen. an möge doch künftighin vorſichtiger in der Wahl der 
Beamten für Afrika ſein. Ferner empfehle es ſich, der Ausbreitung der 
Branntweinpeſt in den Schutzgebieten entgegenzutreten. Schließlich 
ſpricht ſich der Redner gegen die Verwendung mohammedaniſcher Reli⸗ 
gionslehrer in den Schutzgebieten aus und hebt hervor, daß es verwerf⸗ 
lich fei, der mohammedaniſchen Religion Vorſchub zu leiſten, es müſſe 
vielmehr die Ausbreitung des Chriſtenthums unſere Aufgabe ſein. Der 
Direktor der Kolonialabtheilung Kay ſer erwidert, allerdings ſeien durch 
zwei Beamte unerhörte Ausſchreitungen verübt worden; der eine der 
beiden Fälle, der Fall Leiſt, ſei bereits erledigt; der Fall Wehlan 
ſchwebe noch vor Gericht, und daher glaube die Reichsregierung ver⸗ 
hindert zu ſein, in eine materielle Diskuſſion hierüber einzutreten; die 
Stellung des auswärtigen Amtes ſei durch Erhebung der Anklage und 
die Anträge des Vertreters der Anklage bei der Verhandlung vor der 
Disziplinarkammer Hargeftelt. Uebrigens habe der preußiſche Juſtiz 
miniſter, nachdem das Urtheil der Disziplinarkammer gefällt worden, die 
Akten eingefordert, um nochmals zu prüfen, ob nicht eine ſtrafrechtliche 
Anklage gegen Wehlan anzufitengen ſei; aber auch in dieſem Falle 
habe die Staatsanwaltſchaft auf Grund unſerer Geſetzgebung von einer 
Anklage abſehen müſſen. In unſeren Schutzgebieten ſei das gerichtliche 
Verfahren gegen die Eingeborenen geſetzlich noch nicht geregelt. Die 
Reichsregierung habe geglaubt, daß in etwaigen Fällen von Ausſchreitua⸗ 

en der Beamten gegen dieſe auf Grund unſeres Strafgeſetzbuchs wegen 

ißbrauchs der Amtsgewalt vorgegangen werden könne. Durch die 
juriſtiſche Auffaſſung der Staatsanwaliſchaft ſei dies ausgeſchlsſſen, und 
es ſei daher nichts anderes zu thun geweſen, als die Sache vor die 
Disziplinarkammer zu bringen. Zur Regelung der Gerichtsbarkeit in 
den Schutzgebieten bedürfe es indeſſen nicht des Geſetzes, fie könne viel» 
mehr durch kaiſerliche Verordnung erfolgen. Am 5. Februar ſei bereits 
eine allerhöchſte Verordnung in dieſer Hinſicht ergangen, und am 
27. Februar habe der Reichskanzler eine Verfügung erlaſſen, nach welcher 
für das Gerichtsverfahren in den Schutzgebieten die Grundſätze der 
deutſchen Prozeßordnungen maßgebend und die Verhängungen außer⸗ 
ordentlicher Strafen unterſagt ſeien. Im Laufe des Sommers werde 
man wohl in der Lage ſein, eine förmliche Regelung des Gerichtsver⸗ 
fahrens herbeizuführen. Die Reichsregierung ſei in der Wahl der Be⸗ 
amten ſehr vorſichtig, aber in das Herz der Menſchen könne man nicht 
ſehen. Bezüglich der mohammedaniſchen Religionslehrer ſtimme er dem 
Abg. Schall zu; es wäre nichts verkehrter, als den Islam zu ſtärken, 
— — dä ¼ñi᷑ —. —2 —— 

Der Vater brummte ein barſches „Nein!“ und fügte kate⸗ 
goriſch hinzu: „Aus dem Unſinn wird nichts!“ Dann war für 
ihn die Sache abgethan. Nicht ſo für die Jungen. 

Rudolf fand, daß ſeine geliebte Ika die Pflicht habe, ſich 
gegen ſolch harte Tyrannei aufzulehnen, daß irgend etwas 
geſchehen müſſe, um den elterlichen Trotz zu brechen. Er ſprach 
viel von freier Selbſtbeſtimmung des Menſchen, von dem ewigen 
Rechte der Leidenſchaft. Er rieth Ika, das elterliche Haus zu 
verlaſſen und ſich in der Großſtadt ein Stelle zu ſuchen, bis er 
in der Lage ſein würde, ein Heim zu gründen. Wenn der Alte 
ihren Ernſt ſehe, würde er zu Kreuze kriechen. 

In der Zeitung fand ſich eine vielverſprechende Annonce: 
In einem feinen Salongeſchäft wurde ein ſprachkundiges, gebil⸗ 
detes Fräulein geſucht. Auf Ikas Anerbieten kam der Beſcheid, 
die junge Dame möchte ſich vorſtellen. 

Es grufelte dem weltfremden Kinde wohl ein wenig. Aber 
ein Tropfen Zigeunerblut rumorte in ihren Adern. Von dem 
Kampf um die Exiſtenz hatte ſie ja keine Ahnung. Ihr ſchien 
nur alles Paradies, was draußen lag, in der großen, weiten Welt. 
Und ſo ward beim Abſchied an der Gartenmauer beſchloſſen, 
daß ſie ihm folgen ſollte in einigen Tagen. 

„Auf Wiederſehen!“ gelobte fie, halb zitternd, halb ſelig, 
wie ein gefangener Vogel, dem man den Käfig öffnet. 

So lange er die grauen Mauern noch ſah, hinter denen 
ſeine hübſche kleine Braut weilte, blieb er in der romantiſchen 


Stimmung. 8 
Als 2 der Stadt näher rückte, überkam ihn eine gewiſſe 


Beklemmung, als erwache er aus einem Rauſche, in dem er 
Dummheiten geſchwatzt hatte. 

Auf ſeinem Tiſche lag die telegraphiſche Anfrage eines kleinen 
Stadttheaters, ob er den erkrankten Kapellmeiſter erſetzen und 
ein paar Opern dirigiren wolle. 

Die erſte Stellung, die man ihm bot! Es war höchſte Zeit! 
Er mußte ſofort abreiſen, wenn er rechtzeitig eintreffen wollte. 
Bis Ika kam, konnte er wieder zurück ſein. Oder er konnte 
ihr Botſchaft ſenden. Auf ſolche Geſchichten durfte er jedenfalls 
nicht Rückſicht nehmen, wenn es ſich um ſeine Zukunft handelte. 
Er ſah ſich ſchon, wie er, umgeben von feinem Orcheſter, elegant, 
ſicher, feurig den Taktſtock regierte; er hörte ein Beifallsklatſchen 
in ſeinen Ohren und probirte vor dem Spiegel, während er 


ſeinen Anzug ordnete, die liebenswürdigſte Verbeugung. 


Eine wahre Hetzjagd von Aufregungen! Die eilige Fahrt, 


die Vorſtellung bei den maßgebenden Perſönlichkeiten, die Probe, 
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der nicht nur ein Feind des Chriſtenthums, ſondern auch der deutſchen 
Beſtrebungen ſei. Die Frage der Branntweineinfuhr in unſere Schutz⸗ 
gebiete hade die Regierung ſtets ſehr ernſt behandelt und werde dies 
auch in Zukunft thun. Adg. Beckh (ſüdd. Volksp.) ſpricht ſein Be⸗ 
dauern über die großen Koſten aus, die die Kolonien verurſachten, und 
vermißt einen eniſprechenden Vortheil von denjeiben. Es kämen Fälle 
vor, daß die nach Afrika geſchickten Beamten oder Offiziere zu dieſem 
Zweck nicht genügend vorbereitet ſeien. Redner führt hier den Komman⸗ 
deur der Schutztruppe in Kamerun v. Kramſta an. Der Direktor der 
Kolonial⸗Abth ilung Kayſer bemerkt, daß Herr v. Kramſta nicht unvor⸗ 
bereitet nach Kamerun geſandt worden feı; er ſei ſchon früher dort ge 
weſen, und die Regwrung habe ſeine Sendung nach Kamerun nicht zu 
bereuen. Abg. Bebel (ſozd.) meint, wir hätten keine Ehre und keinen 
Vortheil von der Kolonialpolitik. Die Methode von Leiſt und Wehlan 
ſei derartig, daß ſie leider viele Nachahmer finde. Redner bringt ſodann 
Fälle von Ausſchreitungen vor und kommt hierbei auf Peters zu ſprechen, 
der, wie ſchon aus ſeinem eigenen Buche zu erſehen ſei, ſich ebenfalls 
ftrafbare Ausſchreuungen hade zu Schulden kommen laſſen. Der Redner 
erörtert die von Peters am Kilimandſcharo veranlaßte Hmrichtung eines 
Negermädchens, mit welchem er, Peters, ein Verhältniß unterhalten habe. 
In den Fällen Leiſt und Wehlan ſei das Strafgeſetzbuch ſehr wohl an⸗ 
wendbar. Wenn unſere Beamten ſchlimmer handelten, als die Ein⸗ 
geborenen, fo fländen wir unter dieſen Barbaren. Da müſſe boch 
wenignens das Gewohnheitsrecht der Eingeborenen maßgebend ſein. 
Im Falle Wehlan habe ſich die Disziplinarkammer Unbegreiflichkeiten zu 
Schulden kommen laſſen, weil ſie Wehlans Schandthaten ungeahndet ge⸗ 
laſſen habe. Direktor Kayſer weiſt die Auslaſſungen des Abg. Bebel 
gegen das Urtheil der Potsdamer Disziplinarkammer mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Es habe ſich herausgeſtellt, daß von den im Valentin⸗ 
fh nn Togebuch angeführten Thatſachen nur ein erheblich kleiner Theil 
wahr ſei. Das Reichsſtrafgeſetzbuch gelte für alle Europäer in den Kolo⸗ 
nien. Im Falle Leiſt fer nicht eingeſchritten worden, weil die Voraus- 
ſetzungen für die Strafbarkeit ſeiner Handlungen in Afrika ebenſo fehlten 
wie in Deutſchland. Ueber den Fall Wehlan habe er ſich bereits 
geäußert. Peters habe ſein Buch ſchon vor fünf Jahren veröffentlicht, 
die jetzige Kritik ſcheine daher nicht unbefangen zu ſein, und was die 
vom Abg. Bebel erwähnten Vorgänge am Kilimandſcharo betreffe, fo 
bedauere die Regierung dieſe Thatſachen auf das Tiefſte, aber eine 
Schuld des Dr. Peters ſei nicht erwieſen, da dieſer bei der Unterſuchung 


«über den Fall dargelegt habe, daß er die Hinrichtung habe ausführen 


laſſen müſſen, um die Autorität und das Leben der Deutſchen zu ſchützen. 
Von den bekannteren Afrikanern gebe es faſt keinen, der bei ſeiner Rück⸗ 
kehr in die Heimat nicht angegriffen worden wäre. Wir beſäßen glück⸗ 
licherweiſe einen: Wißmann. Peters fei zur Dispoſition geftellt worden, 
weil ein gedeihliches Zuſammenwirken von Peters und Wißmann nicht 
zu erwarten ſei. Abg. Lieber (Ctr.) führt aus, Peters ſei ſelbſt ſchuld 
daß ſich die Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt habe, weil er eine Politik, 
die der Reichskanzler und der Staatsſekretät des Auswärtigen Amts alt 
die ihrige erklärten, in einer großartigen Agitation bekämpfe, obwohl er 
Reichsbeamter zur Dispoſition ſei. Wenn der Fall am Kilimandſcharo 
ſo liege, wie ihn der Abg. Bebel vorgetragen, ſo ſei Bebel vor der ge⸗ 
ſammten geſitteten Welt gerechtfertigt. Die Handlungen dürften nur 
nach den Grundſätzen des Rechtes und der Sittlichkeit beurtheilt werden. 
Nicht deshalb habe man die deutiche Kolonialpolitik gefördert, um deutſche 
Pizzaros und Cortez zu unterſtützen. Hoffentlich werde das Auswärtige 
Amt nun den Fall nochmals unterſuchen. Wenn wir ſoweit feien, daß 
man in Afrika nach afrikaniſchen Sitten leben dürfe, ſo werde ſich 
ſchwerlich ein Deutſcher finden, der auch nur einen Pfennig für die 
Kolonialpolitik bewilligte. Jetzt ſei es an Peters, ſich von der Schuld zu 
reinigen, denn, wenn die Beſchuldigungen gegen ihn wahr ſeien, ſo 
have er die ſchimpflichſte Gemeinheit begangen, die überhaupt begangen 
werden könne. Die Parteifreunde des Redners könnten nicht mehr mit 
freier Stirn für unſere Kulturträger in Afrika eintreten, aber fie hofften, 
die Meoierung werde künftig erklären können, daß unſere Beamten in 
Afrika ohne Ausnahme pflichttreu ſeien. 
Fortſetzung: Sonnabend 1 Uhr. 


Vor 25 Jahren. 
Kaiſer Wilhelms Heimkehr 1871. 
Als Kaiſer Wilhelm am 15. März auf ſeiner Rückkehr nach 
Deutſchland den franzöſiſchen Boden verließ, wandte er ſich von 
Nancy aus noch einmal in jenem unvergleichlich herrlichen 
Abſchieds⸗Armee⸗Befehl an das geſammte deutſche Heer. Es hieß 


die erſte Aufführung, die er zu leiten hatte! Er fand thatſäch⸗ 
lich erſt nach ein paar Tagen Zeit, an Ika zu ſchreiben und ſie 
zu bitten, ihren Entſchluß zu verzögern. Er legte ihr nun ernſt⸗ 
lich an's Herz, ihren Schritt gründlich zu überlegen. 

Der Gedanke quälte ihn ja einigermaßen, ob der Brief 
auch rechtzeitig in ihre Hände gelangt ſei; aber er tröſtete ſich: 
ach was, ſie iſt überhaupt nicht fort. Es iſt ja Unſinn. So 
was träumt man in einer thörichten Stunde. Aber man thut 
es nicht! Nein, ein vernünftiges Mädchen thut nichts Unkluges. 
Er bekam an dem kleinen Theater die Stelle als zweiter Kapell⸗ 
meiſter And kehrte nun in die Großſtadt zurück, um feine Sachen 
zu ordnen. Seine Hauswirthin erzählte ihm mit ſehr mißbilli⸗ 
gender Miene, ein junges Fräulein ſei dageweſen, um nach ihm 
zu fragen. Sie habe ihr aber erklärt, daß ſie gar nicht wiſſe, 
wann er zurückkommen würde. Damenbeſuche bei ihren Miethern, 
das könnte ihr nicht paſſen. Ein grobes Couvert mit grober 
Schrift fiel ihm in ſeinem Zimmer in die Augen. Es enthielt 
ſeinen eigenen, an Ika geſchickten Brief mit der Aufſchrift: 
„Wird ungeleſen retournirt. Meine Tochter hat gegen meinen 
Willen mein Haus verlaſſen, um ſich auf eigene Füße zu ſtellen. 
Sie ſoll es nur probiren. Ich kümmere mich nicht mehr um 
das rebelliſche Kind. Das zu Ihrer Kenntniß“. 

So war das dumme, verliebte Ding alſo wirklich fort! 
Er lief ärgerlich nach dem Salongeſchäfte, in dem ſie ein Unter⸗ 
kommen hatte ſuchen wollen. Es war ein eleganter Zigarren⸗ 
laden, in dem ſehr geputzte junge Damen als behende Berkäufe⸗ 
rinnen angeſtellt wurden. Er erkundigte ſich nach der jungen 
Fremden. Man lachte. Nein! Dieſe Unſchuld vom Lande 
hatte nicht die gewandten Manieren gezeigt, die ſie von ihren 
Fräuleins fordern müßten. 

Wo war ſie hin? Mutterſeelenallein in der fremden Stadt! 
Ein paar Tage lang verbrachte er wirklich einen großen Theil 
ſeiner Zeit damit, nach ihr zu ſuchen. Dann aber ſagte er ſich, 
fie müſſe ja zu ihrem Vater zurück fein, wenn ihr nur ein Fünk⸗ 
chen Verſtand übrig geblieben war. 

Ganz behaglich war es ihm freilich nicht zu Muthe. Aber 
er hatte viel zu thun! Neue Menſchen, ein neuer Wirkungs⸗ 
kreis! Man vergißt ja ſchnell heutzutage. Wozu ärgerliche 
Erinnerungen? 

Mehrere Jahre waren vergangen. Rudolf hatte ſchon einen 
ganz guten Namen als Muſiker, aber ein behagliches Heim, eine 
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darin: „Ich ſage Euch Lebewohl, Soldaten der deutſchen 
Armee, und ich danke Euch nochmals mit warmem und gehobe⸗ 
nem Herzen für alles, was Ihr in dieſem Kriege durch Tapfer⸗ 
keit und Ausdauer geleiſtet habt. Ihr kehrt mit dem ſtolzen 
Bewußtſein in die Heimath zurück, daß Ihr einen der größten 
Kriege ſiegreich geſchlagen habt, den die Welt je geſehen, — daß 
das theure Vaterland vor jedem Betreten durch den Feind geſchützt 
worden iſt, und daß dem deutſchen Reiche jetzt Länder wieder⸗ 
erobert worden ſind, die es vor langer Zeit verloren hat.“ Im 
deutſchen Vaterlande aber daheim und beſonders auch in des 
Reiches Hauptſtadt ſchlugen dem heimkehrenden greiſen Helden⸗ 
kaiſer die Herzen in hellſter und dankbarſter Begeiſterung ent⸗ 
gegen. Galt es doch auch, ihn, der als König in den Streit 
gezogen war, nun als deutſchen Kaiſer zu begrüßen. N 

Von Saarbrücken glich des Kaiſers Fahrt einem Triumph⸗ 
zuge; hier brachten ihm die Gemeinden der Rheinprovinz einen 
goldenen Lorbeerkranz dar. In Halle wurde dem kaiſerlichen 
Herrn ſinnig ein Trunk aus einem goldenen Pokal kredenzt, den 
die Freiwilligen von 1813—15 aus Halle geſtiftet hatten. In 
erhebenden Worten gab der Kaiſer dem, was ihn bewegte, Aus⸗ 
druck, und er gedachte dann auch daran, wie das jetzige Geſchlecht 
den Vätern in Heldenmuth und Opferfreudigkeit würdig nach⸗ 
geeifert hätte. 

Kaiſerin Auguſta war am 17. März, begleitet von der 
Kronprinzeſſin und der Großherzogin von Baden, ihrem kaiſer⸗ 
lichen Gemahl bis zur Wildparkſtation unweit Potsdam entgegen ⸗ 
gefahren; dort fand die erſte, tief bewegende Begrüßung ſtatt. 
Um 4%, Uhr nachmittags traf der Kaiſerzug auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhoſe unter ungeheurem Jubel des auf dem Bahn⸗ 
ſteige und draußen des geliebten Monarchen in Maſſen harren⸗ 
den Volkes ein. Beim Verlaſſen des Eiſenbahnwagens ſchritt 
der Kaiſer zuerſt auf ſeine Schwägerin, die Königin⸗Wittwe Eliſa⸗ 
beth, zu und begrüßte die hohe Frau aufs herzlichſte; beſonders 
rührend war des Kaiſers Begrüßung mit ſeinen ihm entgegen⸗ 
jubelnden Enkeln; der alte Feldmarſchall Wrangel brachte ein 
begeiſtertes Hoch auf den Kaiſer aus, das zunächſt in der Halle 
des Bahnhofes ein lautes Echo fand und ſich dann mächtig, dem 
Donner einer Lawine gleich, auf die Straßen fortpflanzte. Auf 
dem ganzen Wege, den das Gefährt des Kaiſers, das ihn und 
feine Gemahlin ihm zur Seite zum Palais führte, ſtand das 
Volk in dichten Maſſen und jubelte, Freudenthränen im Auge, 
ohne Aufhören dem geliebten Herrſcher zu. Stolz ſtieg die Kaiſer⸗ 
ftandarte am Flaggenmaſte des Palais empor, als der Kaiſer 
daſſelbe betreten hatte. Immer wieder zeigte er ſich dann auf 
dem Balkon, ſein dankbares, ihm immer wieder begeiſterte Hurrah 
bringendes Volk mit freundlichem Lächeln grüßend. 

Bismarck war dem Kaiſer vorausgeeilt, um alles für die 
unmittelbar bevorſtehende Eröffnung des erſten deutſchen Reichs⸗ 
tages vorzubereiten, die dann am 21. März im weißen Saale 
des königlichen Schloſſes erfolgte. Dieſer Tag brachte dem 
großen Kämpfer die Erhebung in den Fürſtenſtand. Treffend 
und warm gab, nachdem am 16. April das Geſetz über die 
„Verſaſſung des deutſchen Reiches“ veröffentlicht worden war, 
der Dichter Geibel dem großen, das erreicht war, Ausdruck, 
indem er ſang: 

Nun ward in eins geſchmiedet, 

Was eitel Stückwerk war, 

Nun liegt das Reich umfriedet, 

Vor Argliſt und Gefahr. 

Vom Alpenglühn zum Meere, 

Vom Haff zur Moſel weht 

Das Banner deutſcher Ehre 

In junger Majeſtät. T. 


Wer hilft den armen verkrüppelten 
Kindern? 


Eine kurze Frage, aber welch eine Fülle von Noth 
und Elend zaubert ſie blitzſchnell vor unſere Seele in allen 
jenen armen gebrechlichen Kindern, die ſo oft verlaſſen, 
verſtoßen, verachtet und darum gegen Gott und die 


geſicherte Exiſtenz beſaß er noch immer nicht. Dazu fehlte ihm 
die wohlhabende junge Frau, nach der er mit Eifer ſuchte. 

Einmal war er im Sommer zur Zeit der Ausſtellungen in 
die Großſtadt zurückgekehrt, in der er früher gelebt hatte. In 
einer Wagner⸗Oper lernte er ein hübſches Mädchen kennen, eine 
Rheinländerin, die bei Verwandten zu Beſuch weilte. Das 
Fräulin gefiel ihm ſehr wohl und als er erfuhr, daß ſie die ein⸗ 
zige Tochter einer ſehr vermögenden Familie ſei, verliebte er ſich 
ſofort in ſie mit verzehrender Sehnſucht. Er hatte Glück. Die 
reizende, blonde Olga zeigte ſich ſeinem Werben geneigt und 
wollte blos den Eltern ihre Einwilligung abſchmeicheln, ehe 
Rudolf hinreiſte, um ſich feierlich als Freier vorzuſtellen. 

„Bis jetzt iſt mir niemals eine Bitte abgeſchlagen worden,“ 
ſagte ſie lächelnd. „Mein Vater iſt ja ein bischen wunder⸗ 
lich. Er hält ſich für den erfahrenſten Menſchenkenner und 
behauptet, ſoſort einem völlig Fremden den Charakter vom Ge⸗ 
ſicht ableſen zu können. Aber Ihnen, Rudolf, — Ihnen muß 
er ja gut ſein. Er braucht nur Ihre Augen zu ſehen. Sie 
müſſen unbedingt Ihr Bild mit einſchicken.“ 

Rudolf deſaß gerade keine Photographie und trat in ſtür⸗ 
miſcher Aufregung in das nächſte gute Atelier zu einer neuen 
Aufnahme. f 

Vor dem Spiegel gab er ſeinem lockigen Haar noch einen 
genialen Schwung, glättete den wohlgepflegten Schnurrbart, — 
na, die „Schwiegereltern“ konnten gegen dieſen Kopf wahrlich 
nichts einzuwenden haben! 

Eine junge Dame in einem ſchwarzen Sammetkleide machte 
ſich an dem photographiſchen Apparat zu ſchaffen, als er nach 
kurzer Wartezeit im Vorzimmer eingelaſſen wurde. 

„Darf ich bitten, mein Herr!“ 

Dieſe Stimme!! Nun ſtand er ihr in dem ſcharfen 
Lichte gegenüber. 

Ika!“ 


Sie ſchien ihn zu erkennen. Einen Moment zogen ſich die 


dunklen Brauen trotzig zuſammen, und mit der alten, unge⸗ 


duldigen Bewegung warf ſie den Kopf mit dem kurzen Haar 
zurück. 
Gleich darauf hatte ſie ſich gefaßt. 

„Ein bischen weiter nach rechts, bitte. Den Kopf etwas 
höher! Wollen Sie gefälligst hierher blicken?“ bat ſie mit ſach⸗ 
licher Ruhe. i 
u Er ſtand da, jämmerlich, wie vor dem Gericht. Vor dieſen 
klugen Augen, die ihn unverwandt, durchdringend und doch jo 
gleichgültig wie ein Objekt betrachteten, kam ihm nach Jahren 
erſt zum vollen Bewußtſein, wie erbärmlich er ſich gegen das 
Mädchen benommen hatte: wortbrüchig, grauſam, feige. 


1 ‚ 
A — — 


Menſchen verbittert, ohne die nothwendigſte Pflege, Er⸗ 
ziehung und Ausbildung ſich nach Hilfe ſehnen, — und 
niemand giebt ſie ihnen! Ihre Zahl iſt ſehr groß, und 
unter ihnen befinden ſich Jammergeſtalten, deren Anblick 
auch das härteſte Herz erweichen muß. So zahlreich die 
Glieder am menſchlichen Körper ſind, ſo mannigfaltig prägt 
ſich auch das Elend der Verkrüppelten aus. Viele von 
ihnen ſind mißgeſtaltet und verkrümmt geboren, andere, 
und zwar die meiſten, ſind durch ſchwere Krankheiten, 
Unglücksfälle und beſonders durch Mangel an Pflege oder 
durch Vernachläſſigung verkrüppelt. Sehr viele leiden 
neben der Verkrüppelung der Glieder zugleich an anderen 
Gebrechen. Mit verkrümmter Wirbelſäule geboren, werden 
ſie in ſchwerer Krankheit noch taub und ſtumm; oder 
während die gelähmten Gliedmaßen ſchlaff und unbeweg⸗ 
lich am Körper herabhängen, iſt die Sehkraft unwieder⸗ 
bringlich verloren; dieſe haben verkrüppelte Hände und 
Füße und ſind zugleich mit Veitstanz behaftet; andern 
fehlen bei hochgradiger Verkrümmung der Beine an den 
Händen faſt ſämmtliche Finger; noch andere haben ſtatt 
der Finger nur bewegliche Knorpel und leiden daneben am 
Klumpfuß; viele ſind mit einſeitiger oder doppelſeitiger 
Kinderlähmung behaftet und daneben geiſtig beſchränkt, 
und nicht wenige bei vollſtändig verkrüppeltem Körper im 
höchſten Maße verblödet. Wer ſchildert das Elend, das 
bei den armen gebrechlichen Kindern ſich findet! Und wie 
oft ſind die Familien, denen ſie angehören, garnicht im Stande, 
ihnen das nöthige Maß von Hilfe allezeit angedeihen zu 
laſſen! Schon in bemittelten Familien iſt dies auch bei 
der aufopferndſten Liebe ſchwer; in armen Familien mit 
zahlreichen Kindern iſt es geradezu unmöglich. Weder 
Vater noch Mutter haben Zeit, dem leidenden Kinde in 
barmherziger Liebe die erforderliche Hilfe zu leiſten. Und 
wie traurig ſteht es exit bei den verwaiſten Kinderkrüppeln! 
— Solange ſie jung ſind, tritt die Noth noch zurück, aber 
wenn die Schulzeit herankommt, wird ſie ſehr fühlbar, 
denn entweder können die armen Kinder garnicht zur 
Schule gebracht werden, weil ſie zu gebrechlich ſind und 
nicht ſtundenlang an einer Stelle ſitzen können (und deren 
giebt es in mancher Provinz hunderte !), oder wenn ſie in 
der Schule find, kann man fie vor Muthwillen, Unver⸗ 
ſtand und Kränkungen der Mitſchüler nicht hinreichend 
ſchützen. Sie werden verbittert und unfreundlich, ſelbſt⸗ 
ſüchtig und mißtrauiſch. Und nach der Schulzeit wird die 
Sorge noch größer, denn kein Meiſter mag ein ver⸗ 
krüppeltes Kind in die Lehre nehmen, keiner hat Zeit und 
Geduld genug, es in einem Handwerk auszubilden. So 
bleiben die meiſten Kinderkrüppel armer Leute ohne Schul⸗ 
bildung und ohne Vorbildung fürs Leben, ohne den 
Genuß mitleidiger Liebe. Durch gewerbsmäßigen Bettel 
ſuchen viele ſpäter ihr Daſein zu friſten, oder fallen den 
Kommunen zur Laſt. Während man für andere elende 
Menſchen in barmherzige Liebe viel gethan, große Anſtalten 
erbaut, zahlreiche Pflegekräfte in Bewegung geſetzt hat, iſt 
zur regelrechten Ausbildung und Erziehung gebrechlicher 
Kinder ſehr wenig geſchehen. Kein Geſetz, kein Staat ſorgt 
für fie; fie find ganz auf die barmhberzige Liebe ihrer Mit: 
menſchen angewieſen. In Württemberg, Bayern, Dänemark, 
Norwegen, Schweden hat man ſich dieſer Aermſten unter den 
Armen ſchon ſeit 50 Jahren unter allgemeinſter Theilnahme der 
Bevölkerung angenommen; aber in ganz Norddeutſchland 
beſteht erſt eine einzige Kinderkrüppelanſtalt, und dieſe auch 
erſt ſeit wenigen Jahren. Wieviel bleibt da noch zu thun! 
Und es muß gethan werden; die barmherzige Liebe darf 
an dieſen Elenden nicht länger vorübergehen, zumal die 
Arbeit an ihnen von den beſten Erfolgen begleitet iſt. 
Aus der bayriſchen Anſtalt zur Bildung verkrüppelter 
Kinder ſind bis zum Jahre 1894 hervorgegangen: 2 Ge⸗ 
lehrte, 3 Lehrer, 4 Muſiker, 4 Buchhalter, 59 Buchbinder, 
53 Schreiber, 23 Uhrmacher, 28 Schneider, 18 Galanterie⸗ 


Sie hatte leicht mahnen: 

„Der Ausdruck iſt nicht gut ſo. Bitte etwas freundlicher.“ 

Ihm war alles Blut aus den Wangen gewichen. Er fühlte, 
daß er ein dummes Geſicht machte. Seine ganze Selbſtzufrieden⸗ 
heit war ihm abhanden gekommen. 

„So! Nun bitte: ſtillhalten! — — danke!“ 

Ein Gehülfe trug die Platte in die Dunkelkammer. Ika 
geleitete ihn in das Vorzimmer. 

Nun ſtammelte er doch ein paar verlegene Worte des Er⸗ 
kennens. 

„Hier finde ich Sie wieder! Wie oft habe ich mich gefragt! 
. Venn Sie wüßten, wie alles kam — “ 

Ihre Augen ruhten auf ihm, dieſe muthigen, trotzigen Augen, 
die ihn richteten, verurtheilten. 

„Ich ſteckte in einem Sumpf,“ ſagte ſie, „in dem ich ecſtickt 
wäre. Sie haben mich herausgelockt und ins Waſſer geworfen. 
Da ließen Sie mich freilich allein zappeln, und ihr Verdienſt iſt 
es nicht, wenn ich nicht ertrank. Aber Sie ſehen, — ich habe 
arbeiten, — ich habe ſchwimmen gelernt. Und ſomit haben Sie 
mir doch einen Dienſt erwieſen.“ 

Wie eine junge Fürſtin ſtand ſie vor ihm, 71 lächelnd 
und ſelbſtſicher, daß er ſich wie ein dummer Junge erſchien mit 
ſeiner verlegenen Verbeugung. Ein paar Tage darauf bekam er 
ſein Bild. Es mißfiel ihm gründlich. Aber die junge Rhein: 
länderin brannte darauf, es den Eltern zu ſenden, die Gew ißheit 
ihrer Zuſtimmung zu erlangen. 

Am nächſten Morgen ſchon, nachdem es abgeſchickt worden, 
traf der Drahtbefehl ein: 

„Sofort einpacken! Heimreiſen!“ 

Das ließ das Schlimmſte befürchten. Als Rudolf ſich am 
Abende erkundigte, kam Olga ihm mit verweintem Geſicht ent⸗ 
gegen. 

„Nun iſt es aus! Keine Hoffnung mehr!“ klagte ſie. 
„Wenn Papa ſich einmal ein Vorurtheil in den Kopf ſetzt, dann 
läßt er ſich durch nichts mehr von ſeinem Unrecht überzeugen.“ 

Sie reichte ihrem beſtürzten Freier einen Brief: 

„.. Dieſem Menſchen werde ich niemals mein Kind 
anvertrauen! Ich bitte Dich, Olga, wie konnteſt Du Dich in 
dieſes unheimliche Geſicht verlieben? Das Schuldbewußtſein 
ſteht ihm ja auf der Stirn geſchrieben! Glaube dem Scharf⸗ 
blick Deines Vaters: Der junge Mann hat einen dunkeln Punkt 
in ſeiner Vergangenheit. Ich leſe das ſchlechte Gewiſſen aus 
ſeinen Augen. Er mag ſehr gewandt zu lächeln und zu täuſchen 
wiſſen. Für mich bleibt das Bild, der erſte Eindruck entſchei⸗ 
dend: ein Verbrecherkopf!“ — — 


arbeiter, 11 Maler, 13 Schreiner, 10 Pinſelmacher, 
6 Portefeuiller, 6 Lithographen, 5 Goldſticker, 7 Schuh⸗ 
macher, 3 Blumenmacher, 4 Rentamtsgehilfen, 16 Oekono⸗ 
miearbeiter, 6 Amtsgerichtsgehilfen, 2 Sattler, 8 Papp⸗ 
arbeiter, 3 Photographen, 3 Vergolder, 6 Schäfer, 4 Buch⸗ 
halterinnen, 3 Ladnerinnen, 13 Kleidermacherinnen, 5 Mo⸗ 
diſtinnen, 56 Näherinnen, 11 Stickerinnen, 10 Zimmer⸗ 
mädchen u. ſ. w. — Nur 8 % von allen in der Anſtalt 
Verpflegten konnten wegen ihrer Gebrechen keinen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Beruf erwählen. Was würde aus dieſen Hunderten 
verkrüppelter Kinder geworden fein, welch eine Laſt würden 
die meiſten derſelben den Heimathgemeinden geweſen ſein, 
wenn die Anſtalt ſich ihrer nicht angenommen hätte! 
Wieviel ſchwerer wiegt das beſcheidenſte Armengeld, wenn 
es jahrzehntelang ſeitens kommunaler Kaſſen einem Ver⸗ 
krüppelten dargereicht werden muß, als die geringen Koſten 
mehrjähriger Pflege und Ausbildung des Kindes in einer 
Krüppelanſtalt! Wie einſichtsvoll handelten alle, die ſich 
der verkrüppelten Kinder in Liebe erbarmten! 

Das Siechenhaus Johannesſtift in Cracau bei Magde⸗ 
burg hat ſeit ſeiner Eröffnung im Jahre 1890 gern auch 
die Pflege und Erziehung verkrüppelter Kinder in die 
Hand genommen. Ca. 40 Kinder ſind fortwährend vor⸗ 
handen geweſen, die den erforderlichen Schulunterricht 
empfangen und zur Erlernung einer ihren Kräften ange⸗ 
meſſenen Arbeit angehalten werden, damit ſie ſpäter ihren 
Lebensunterhalt wenigſtens theilweiſe ſelber erwerben können. 
Die Mädchen lernen nähen, ſtricken, häkeln, ſticken; die 
Knaben allerlei Handfertigkeiten: Papp⸗ und Schnitzarbeiten, 
Schneiderei, Schuhmacherei, Korb: und Stuhlflechterei. 
Geſündere Knaben hofft man in der Anſtalt körperlich und 
geiſtig ſoweit entwickeln zu können, daß ſie beim Austritt 
aus derſelben ſofort in irgend welchen Beſchäftigungen 
Verwendung finden können. Ein fröhlicher Sinn herrſcht 
unter den Kindern. Die traurigen, verbitterten Mienen 
ſchwinden in der Anſtalt ſchnell dahin und machen glück⸗ 
lichen Geſichtern Raum. Stauenswerthes wird bei vielen 
durch Nachſicht und vom chriſtlichen Geiſte getragene Geduld 
erreicht! Acht⸗ und zehnjährige Knaben und Mädchen, die 
kaum wußten, wie ſie den Griffel halten ſollten, die eine 
Schiefertafel noch nie geſehen hatten, ſchrieben und laſen 
in Jahresfriſt vortrefflich. Und wie zuthunlich, wie freund⸗ 
lich werden die kleinen, oft genug ſo verſtockten und bös⸗ 
artigen Weſen binnen weniger Wochen! Jenes blinde und 
gänzlich gelähmte Mädchen, wie entwickelt es ſich unter 
der treuen Pflege ſo ſchön und fängt ſchon an, ſeine ge⸗ 
brechlichen Glieder nützlich zu gebrauchen! — Und dieſem 
gebrechlichen ſtummen Knaben, der ſehr eingeſchüchtert und 
furchtſam der Anſtalt überbracht wurde, weil er lange 
Zeit der Gegenſtand des Spottes geſunder Kinder geweſen 
war und in ſeinem Leben wohl nur Trauriges erfahren 
hatte, geht das Herz auf im Sonnenſchein der Liebe, er 
wird zutraulich, manierlich, ja fröhlich und iſt eifrig be⸗ 
müht, ſeinem Lehrer Freude zu machen. — Hier verrathen 
es drei, an Händen und Füßen gänzlich verkrüppelte 
Kinder, durch ihre klugen Augen, daß ſie geiſtig vollkommen 
geſund find und viel zu lernen vermögen; und jenes 
blühend ausſehende, zehnjährige Mädchen, das einen Klump⸗ 
fuß und an beiden Händen nur je einen ausgebildeten 
Finger, ftatt der übrigen Finger aber knorpelartige Anſätze 
hat, zeichnet ſich vor allen andern Kindern durch ihren 
Fleiß und ihre Gewiſſenhaftigkeit aus, lernt ſehr gut und 
näht und ſtickt mit ihren Knorpelfingern die feinſten Sachen, 
wie ſie ein Mädchen mit normalen Fingern nicht beſſer 
herſtellen könnte. 

So iſt die Arbeit an den gebrechlichen Kindern reich⸗ 
lich geſegnet. Freilich erfordert dieſelbe viel Nachſicht und 
Geduld, viel Freundlichkeit und Liebe. Jedes Kind macht 
für ſich ein beſonderes Studium ſeiner Hilfsbedürftigkeit 
nöthig, damit ihm auch der rechte Beiſtand gewährt werden 
kann. Faſte alle müſſen beim An- und Ausziehen, beim 


Waſchen und Kämmen, beim Eſſen und Trinken, beim 


Spielen und Lernen unterſtützt werden. Dazu ſind viel 
Lehr⸗ und Pflegekräfte erforderlich. 

Da das Leben der Elenden hauptſächlich auf ihre 
vier Wände angewieſen iſt, müſſen ihnen hohe, geräumige 
Wohn-, Schlaf-, Turn⸗ und Beſchäftigungsräume, ſowie 
möglichſt große Veranden zu Gebote ſtehen. Solche Räume 
hat das Johannisſtift nicht. Die Krüppelkinder müſſen jetzt 
auf beſonderer Station unter den erwachſenen Siechen leben. 
Auch können neue Aufnahmen nicht ſtattfinden, weil es an 
Raum fehlt. Die aus allen Theilen des Vaterlandes ein⸗ 
gehenden zahlreichen Anfragen müſſen abſchläglich be⸗ 
ſchieden werden. Die Herſtellung einer großen Kinder⸗ 
krüppel⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗Anſtalt für das nördliche 
und öſtliche Deutſchland iſt dringendſtes Bedürfniß. Doch 
kann das Johannisſtift aus ſeinen Mitteln an einen Neu⸗ 
bau nicht denken, weil noch eine Schuldenlaſt von 90000 Mk. 
auf ihm ruht. Darum hat der Herr Miniſter des Innern 
durch Verfügung vom 29. November 1895 I. B. 11103 
die 0 Einſammlung einer Hauskollekte auch in 
der Provinz Weſtpreußen genehmigt. — In der neuen 
Anſtalt ſollen Kinderkrüppel aus allen öſtlichen Provinzen, 
alſo auch aus Weſtpreußen aufgenommen werden. 
Und das iſt nicht ſchwer, weil das „Johannesſtift“ für 
die aufzunehmenden Pfleglinge und deren Begleiter große 
Fahrpreisermäßigung auf der Eiſenbahn genießt. 

Wir können das gemeinnützige, echt humane Werk 
nicht dringend genug zur Unterſtützung empfehlen. Wer 
ſich ungeftörter Geſundheit erfreut, wer vor dem Siechbette 
bewahrt blieb, wer ſeine Kinder und Enkelkinder friſch und 
fröhlich um ſich ſieht, der gebe gern ein Dankesopfer. 
Es handelt ſich nur um eine einmalige Gabe, bleibe 
niemand zurück, jeder gebe gern, wenn die Bitte an ihn 
Fe 0 Gott der Herr ſei ihm dafür ein reicher Ver⸗ 
gelter! 

Anfragen wegen Aufnahme von Kinderkrüppeln ſind 
an Superintendent Pfeiffer in Cracau bei Magdeburg 
zu richten. 


Bekanntmachung. 


Bei der Pert ſtädtiſchen Verwaltung 
welchem die Armenſachen be⸗ 

Athen werder iſt die Stelle eines Bureau⸗ 
Dienſt I eſetzen, welcher den Regiſtratur⸗ 
en Jo größeren kommunalen Bureaus, 
Dienft se ditigen Bureau⸗ und Expeditions⸗ 
gen kennen ie armengeſetzlichen Beſtimmun⸗ 
Sprache e muß. Kenntniß der polniſchen 
rwünſcht, mindeſtens muß der Be⸗ 


= n 6 vierjähri Periode je 
ii u 8 vierjährigen Perioden um je 
folg 1 bis ‚2250 Mk. Die Anſtellung er- 
monatlichen länglich nach vorheriger ſechs⸗ 
licher Probedienſtzeit, während welcher 


an Diäten monatlich 90 M 
8 k poſtnumerando 
gezahlt werden. Bei em. ah met 

wird Milktäranivi 1 etwaiger Penſionirung 


5 rtern die Hälfte der Militär⸗ 
ienftzeit angerechnet. Hälfte der Militär 


ew 2 
Vegan eins len ihre Meldungen unter 


0 Lebenslaufs Abſchri 
der et N 1Slaufs nebſt Abſchriften 
bei uns bien, Zeugniſſe und Militärpapiere 
Qualifikation den 5 bei gleicher 

Thorn den 28. Februar 1896 


Der Magiſtrat. 


. * Oſtertermin. 

e KIN 

ſchulpflichti je, Pflegern und Vormündern 
Kinder b iger, aber noch nicht eingeſchulter 
daß na ae n wir hierdurch in Erinnerung, 
ſimmungen fe . frbenden geſetzlichen Be⸗ 
termin een tzt zum bevorſtehenden Oſter⸗ 


7 igen Kinder als ſchulpflichtig zur 
Lauſchnlung gelangen müſſen, welche De 
zum 30 vollendet haben oder doch bis 


Juni 1896 vollenden werden. 
mt ir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗ 
münder ſolcher Kindern, die Einſchulung der⸗ 
elben gleich nach Oſtern und zwar in den 
Gemeindeſchulen am Mittwoch den 8. 
April d. Is. veranlaſſen zu wollen, weil 
ſonſt zwangsweiſe Einſchulung erfolgen 
müßte. 
Thorn den 6. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzun 
fodten Weichſelarm guſchen dem Winterhafen 
und dem Kanal, welcher von der Ulanen⸗ 
Kaſerne nach der großen Weichſel führt, ſoll 
auf 3 Jahre und zwar vom 1. April 1896 
ef Dale 1899 öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
Sa En und haben wir hierzu einen 
Donnerſtag den 26. März 1896 

vormittags 10 Uhr a 
erzimmer des Rathhauſes anbe⸗ 


in dem ſogenannten 


im Oberförſt 
raumt. 
ee Bedingungen können auch vorher im 
Bureau I des Rathhauſes eingeſehen werden. 
Thorn den 6. März 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Ziegelei ; 
gelei offerirt 
Manerſteine 1. Klaſſe, 
Drunenziegel, 
„„ Jalzziegel und Dachpfannen 
jedes Quantum. 
Thorn den 10. März 1896. 
Der Magiſtrat. Ziegeleiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Wü ie Lieferung von 6000 Ctr. Gräfin Laura 
S llekoblen, Königshütte, für das ſtädtiſche 
— Nachthaus für das Jahr April 1896/97 it 
zu vergeben. Bedingungen ſind im Bureau! 
kugnehen, 

Angebote bis 20. März d. J. daſelbſt 
ahzugeben. en 

Thorn den 10. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


„Die periodische Reinigung und Unterhaltung, 
jowie ſtändige Beaufſichtigung der elektriſchen 
Jaſſerſtands⸗Anzeige⸗Apparate auf dem 
tädtiſchen Waſſerwerk ſoll für die Dauer von 
Jahren an Sachverſtändige vergeben werden. 
ie beſonderen Bedingungen liegen im Stadt⸗ 
auamt II zur Einſicht und Unterſchrift aus 
und werden gegen 1 Mk. Abſchriftsgebühr 
abgegeben. Offerteh, welche auf Grund dieſer 
edingungen geſtellt ſind, ſind bis Montag 
den 16. d. Is. vorm. 10 ½ Uhr geſchloſſen 
im Bauamt II einzureichen. 

Thorn den 10. März 1896. 

Der Magiſtrat. 
Stadt = Bauamt IL 


Waſſerleitung. 
„Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
ür das 1. Quartal d. Is. beginnt am 13. 
d. Mts. und werden die Hauseigenthümer 
erſucht, die Zugänge zu den betreffenden 
ellerräumen für die mit der Aufnahme be⸗ 
trauten Beamten offen zu halten. 
Thorn den 11. März 1896. 
Der Magiſtrat. 
Stadt ⸗ Bauamt 1. 


(igarren 


Cigaretten = 
und Tabak & 2 


in reicher Aus wahl 
empfiehlt 8 


dt. Kobielski, 


Thorn, Breitestr. 8, —A 
Mödl. J. n. Naß. J. verm. C 


Almerſte. 10, J. 


E. Drewitz, Thorn, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ndergeräthen 
a, zur Frühjahrs- Beſtellung: 
Stahlrahmen -OCultivator 


rothen, weißen, gelben, ſchwediſch 
carnathklee, Spätklee, 
Luzerne, Seradella, 


— 


aller Art, von der 


vielseitigste Arbeitet Für Sämereien, die uns 
8 die höchſten Marktpreiſe. 
Yer- vorzüglich in 
jeder 
wendbarkeit. Bodenart. 


Uralten Nordhäuf 


Er if zu faſt jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar. offeriren in Probekiſtchen — 

Dieſer Cultivator ſchält, lockert, reißt aber auch feſtgefahrene Wege mit Leichtigkeit 
auf; er iſt der bewährteſte Queckenreiniger. 

Der Cultivator vereinigt in ſich die Vorzüge einzelner Boden⸗Bearbeitungsmaſchinen. 

Das zähe Zinkenmaterial ſchließt ein Verbiegen oder Brechen aus, daher hat er überall und 

ſich ſelbſt empfehlend Eingang gefunden. Seine Anſchaffungskoſten ſind durch die unerreichte, 

vielſeitige Verwendung raſch gedeckt. 


Tymothee, engl., ital., franz. 
Reygres, Grasmischungen und verſch. andere Gräser. 
Ferner Mais, Runkeln, Möhren u. Gemüsesämereien 


Danziger Samen - Control - Station 
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 


6. B. Dietrich & Sohn. 


4 Literflaſchen, oder in Probefäßchen = 4 al 
(Poſtkollo) per / Liter à 1,25 u. 1,50 Mk. franko jeder Poſtſtation. (Muſter gratis) 


Gebrüder Hotze, 
in Nordhauſen a Harz. 
(Goldene Medaille Köln a Rhein und Magdeburg 1893). 


Klee⸗ l. Gras⸗Sümereien. 


Alle Sorten Feld-, Wald- und Gartensämereien, 


en Klee, Wundklee, In- 
Bockharaklee, franzöſiſche 


geliefert werden, zahlen 


er Kornbrantwein 


4 Liter Inhalt 


Korubrauntweinfabrik 


e Zeugniss 2 
Dom. Gr. Orſichau bei Schönſee Weſtpr. den 12. März 1896. 
Herrn E. Drewitz. Thorn. 
Nachdem ich mit den von Ihnen im vergangenen Jahre bezogenen beiden Stahl⸗ 


rahmen = Gultivatoren unter den nur denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen habe arbeiten 


laſſen, kann ich Ihnen bezeugen, daß dieſelben vorzüglich ſind und ich mit denſelben ſehr 
zufrieden bin. 


Ich habe meine ſämmtlichen Stoppelfelder gleich nach der Ernte mit den qu. Cultivatoren 
wmgerijjen und obgleich der Acker ſtellenweiſe ſehr feſtgefahren und hart war, iſt ein Ver⸗ 


Meine Frau 


(Unterſchr. amtlich beglanbigt.) 


Im Intereſſ 
gratis Auskunft. LZ 


5 En der einzelnen Theile nicht vorgekommen. Selbſt im Acker vorhandene Steine jind | OL 
nor hinderlich. ebenſo kommt ein Verſtopfen bei vorhandenen verwachſenen Stellen nicht 


Einladung f 


XXXI. Jahrgang. 


Staatsbürg 


Die Inſtrumente ſir ügli i N i i - 
750 2 5 ud aus vorzüglichem Material hergeſtellt, denn ich habe mit den⸗ 
ſelben täglich mit Unterſpann arbeiten laſſen ohne die Schare zu erneuern. 
Hochachtend 
gez. L. Dentler. 


FT 
Zur Kerbſchnitzerei. ee 


Ausgründe-Arbeit und Brandmalerei 


halte Gegenſtände ſowie ſämmtliches Material, Meſſer, Schräg⸗ und Punktir⸗ 
Eiſen in reicher Auswahl ſtets am Lager. 


Albert Schultz, „Filiale: 


Altstädtischer Markt 18 


Wer die „Staatsbürger⸗Feitung“ 


8 


wirthſchaftlichen Verhältniſſe 


Die „Staatsbürger⸗Feitung“ erſch 


täglich. — Die mit den Abendzügen 


4 84 N 
8 
2 N N 7 


neueſte politiſche und Lokalnachrichten, 
lungen u. ſ. w. 


MEY & EDLICH. 
25 0 


; Königl. Sächs. 
it 


baren Werthpapiere nebſt 
erſcheinende Novellen⸗Seitung: 


82 
A 


7 
N 


ſprünge ꝛc. bringt. 

Man abonnirt auf die 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal 
Auslandes, ſowie in Berlin monatlich 
tragung, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimal 
Spediteurs und in der 


! 
Re 


. 


Eleganteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 


* M EY * Jedes Stück trägt den Namen RR 


und die Handelsmarke 
Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


ED DEODE DE 


N 
SZ 


Sommerroggen, 


empfiehlt ſich Hafer, Gerſte Erbſen, Wicken, Lupinen, 


f 
M 
L 


illigite, beſte und reellſte 


B 
Besugsquelle für Ahren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
ze. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
115 und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


in Thorn Schönsee e und im 
geſchäft Schön 


ur Anfertigung i jeder Art Noth⸗ und Weißklee, 
Damen-Garderobe lie Braeie, | me’ zum de- 
NSEIEIECHEOM SEHR SASEC ICH IHSESHSESH SE 
27 Seglerſtraße 1 HORN Seglerſtraße 27 : 
empfiehlt zur Einſegnung: 5 
Creme Crèpe reine Wolle Atr. 8 Pf. 
schwarz Crepe reine Wolle Nir. l. 25 IK. 
Täglich Eingang von Neuheiten 
| SUOEOECHOHOE HEHE 
se Internationaler Möbeltransport- Verband. 3 
e n 
zug e e . ns une: weitgehendſter 
für gebrauhte Möbel. FE vermiethen Bäckerſtr. 45. 
R owronski, Brückenſtr. 16, 2 
Zr men Born Ahern Orr | Ein großer Plab, 
Zweig⸗ | Gute Verpflegung, eee > benen A, Gründen, 
ondu r. 7. 


= 
M. Berlowitz, 
für die Ffrühjahrs-Saison. i 
Bin Käufer und Verkäufer Mebrere mittl. Wohnungen m. Waſſerl. z. 
ee Thornerſtraße. Mocker bei Tr. Wentscher. 


Seit 50 Jahren tritt die „Staatsbürger⸗Feitung“, unabhängig nach jeder 
Richtung hin, für die heiligften Intereſſen des deutſchen Volkes und Vaterlandes ein. 


jagen, daß fie unerſchrocken den Kampf gegen die unſerm Deutſchthum feind⸗ 
lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. 
„Stagtsbürger⸗Feitung“ es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß 
des jüdiſch⸗-mammoniſtiſchen Geiſtes zu brechen und eine Geſundung unſerer 
anzuſtreben, n 
produktiven Mittelſtandes in Stadt und Land. 
vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 


den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen ein intereſſantes Feuilleton, ſowie 
einen ausführlichen Courszettel und Handelstheil. 
alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; 


Außerdem werden der „Staatsbürger⸗Feitung“ unentgeltlich 


beigelegt die Verloſungsliſten ſämmtlicher an hieſiger Börſe gehandelten verlos- 
Keſtantenliſten, 


„Die Frauenwelt“, 
die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und Röſſel⸗ 


„Staatsbürger-Seitung“ mit „Frauenwelt“ zum 


Geſchäftsſtelle, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern unentgeltlich. eg 


SSN ss 


Achtung für alle an Rheumatismus, Gicht, Podagra, Hexenſchuß, Migräne, 
rheum. Kopf⸗ und Geſichtsſchmerzen ꝛc. Leidenden. 

litt lange Zeit an Gicht und Rheumatismus, 

alle Mittel blieben erfolglos. 

einfache als billige Kur wurde dieſelbe in 

kurzer Zeit vollſtändig geſund. Wiln. Mehnert, Tiſchlermſtr., Blaſewitz b. Dr. 


Durch eine ebenſo 


e aller Leidenden giebt derſelbe auf Anfragen 


82 
da 


zum Bezug 


Jahrgang XXXI. 


er-Zeitung. 


S 
de 


4 
N 


NENNT 


kennt, wird ihr das Feugniß nicht ver- 


9 
IN 


In erſter Linie hat die 


e 
&: x 
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as 


namentlich eine Stärkung des 
Und daß ihr Streben kein ganz 


PRO 
se 
DEIN EN NOS 


eint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
verſandte Abend⸗Ausgabe enthält neben 


N 


Die Morgen: Ausgabe bringt 
fie enthält tägliche Leitartikel, 
ſpannende Romane, Gerichtsverhand⸗ 


und die als Sonntagsbeilage 


K SOSSE 
RK, S N 


bei allen Poſtanſtalten des In- und 
für 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus⸗ 
iger Austragung bei allen Seitungs⸗ 


% 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


In Neubau Schulſtr. J0ſl2 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
Ein fedl. möbl. Vorderzimmer von jof. zu 
verm. Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


— 22 —¾ Q — • ͤä üẽ 
in kleines möbl. Zimm. zu vermieſhen. 
Katharinenſtraße 7, 1. 


eine Wohnung 


Seglerſtraße 11, 2. Etage, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Major Lichey. 


— —— W .. 
eieg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
2 Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Nödl. Zimmer vn ver micthen 


Coppernikusſtr. 24, J. 
ML Tut 1 Gerechteſtraße 27 
Pöblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Die von Frau Oberbürgermitr. Wisselinck 
in der II. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

A* von Herrn Hauptmann Menzel in 

meinem Neubau am Wilhelmsplatz ge⸗ 

miethete 1. Etage nebſt Pferdeſtall ꝛc. 

iſt umſtändehalber von ſof. zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Oberhemden, 

Kragen, 
Manschetten, 

Kravatten ingrosserAuswahl, 
Normalhemden, 

Socken, nur beste Qualitäten 


empfiehlt 


L. Puttkammer. 


Oberhemden 


werden unter Garantie des Gutsitzens 


schnellstens gefertigt. 


Repariren u. Beziehen 


von 


Sonnen- = 


und 


Regenschirmen 


ſchnell und billigſt. 


Thorner Schirmfabrik, 
Brückenſtraße, 
Ecke Breiteſtraße. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Tuſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


. nur in beſter Waare, mg 
zu den billigſten Preiſen 
R. Schmuck, Uhrmacher, 
Coppernikusſtraße Nr. 33 Eckladen.“ 


Jllustrire 
Deine Annoncen 4 Hrelir:ſuhuranle 


I. N k 
PER CLICHE 122 vt 


a Se e A A A tm 


85 Dr. Spranger's Heilsalbe 85 


* preis 50 pf. > 
Dig, benimmt verhütet MZ 
Hitze und wildes ZN, 
K Schmer⸗ Fleiſch, N 
NZ zen allen = zieht jedes NZ 
2 Wunden e Geſchwür Ji 
D und auf ohne N 
2 Beulen, zu ſchneid. I 
X Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 7 
NZ fproſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ MZ 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: aD, 
ZI 01. Oliv. O1. Jecor. asell. Minium, 7 
> Camphor raff. Colophon. Cera flav. * 


g I Nit. Ng Ng , Ni Nig. Jig Jig Jig as 


Se Se SE Se e Se A m 
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Metall- u. Holzsärge 


in allen Ausfiattun Größen ſowie 


Ausſtattungen 


zu den Allerbilligſten Preiſen hält ſtets 
auf Lager die 
Bau⸗ und Möbeltiſchlerei 


von 
| .. 
A. Schröder, 
Coppernikusſtraße 30. 
Uebernahme der ganzen Jargdekoralion. 


EEE ²˙öAAA ÜeUdUls TEEN TE 
Schmiedeeiserne 


rabgitieru.Kkreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. 3 Mauerſtr. 70. 


17. 


TH O RN,. 
Strobandstrasse Nr. 


S. Meyer, 


5 der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 


J von befreit bin. 


J. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


. N) 
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0 
0 
5 
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Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ze. 


Für Nervenleiden 


Phili 


p Elkan Nachfolger 


(nh. B. Cohn) 


empfiehlt 
zu ausserordentlich billigsten W Preisen 


solange der Vorrath reicht: 


Bierkannen. gedrehtes Glas, 33 em. hoch 105 Pf. 
Biertulpen, fein geschliffen, sonst 75 Pf., jetzt 40 Pf. 
1 5 
Bierbeoher, Pils. Form m, glatt. Felsenfuss, geaicht, 18, 5 16 15 
Römer, antikgrün mit Laub, 17½ em. hoch. 40 P 


Essig- u. 5 e in Niekelges stell, gschiiffehe 


Gefässe 2 Mk. 65 I 


Gaffee-Service, 


Vorrathsbüchsen, 


Eau de Quinine, 
Eau de Cologne, nur echt . 


lacde-Handschuhe 


blaue Zwiebelmuster, 


achttheilig 3 Mk. 35 Pf. 


Porzellan m. buntem Muster: 


neuntheilig 3 Mk. 95 Pf 
mit Schrift, 
40 Pf. 


125 Pf. 
125 Pi. 


Tonnenform, 


von Pinaud in Paris, 
bestes Kopfwasser, 


Glas: 


Glasteller, hübsches Muster 


Wasser-Service, Kannen 2Gläser, perkmutterfarbig Neue 


14 Pf. 
115 Pf. 


Bier-Service, Kanne mit Metalldekel, 6 Gläser und ge- 


schnitztes Holztablett 
Limonadengläser . 


Dejeuners 


mit grossem Porzellan - T 
prachtvoll dekorirt, 


3 Mk. 
14 Pf. 


Steingut und Porzellan: 


Dei euners 2 Pr. Tassen, Kaffeekanne Salıntopf 
u. Zuckernapf, blau Zwiebelmuster 


. 35 PT. 


Tablett, 4 
Mk. 75 Pf. 


ODOL, fl. 75 Pf., . Fl. 130 Pf. 


Eulen-Seife, Stuck 30 Pf. 


nur prima Lammleder, 4knöpfig mit Raupe, 
tadelloser Sitz, jetzt 


Neuheiten! 


onnenschirm 


in grosser Auswahl empfiehlt 


Thorner Schirm-Fabrik 
Rudolf Weissig, 


em Briickensirasse, Ecke Breitestrasse. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


eee — — N 
IE MD TILEHE ICH EDEN 


Mäßige 
Preiſe. 


Proſp. franko. 


n r ö 74 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — — 


Tiefbohrungen, 9 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Eylan. 
WEE Beste Reterenzen. 


Uhren! Uhren! 


Verkauf von nur abgezogenen Uhren unter 
reeller 3⸗jähriger ſchrift. Garantie! 
Silb. Herren⸗Rem.⸗ÜUhren 12, 14, 6-60 Mk. 
Silb. Damen⸗Rem.⸗Uhren 14, 16, 18— 25 Mk. 
Gold. Herren⸗Rem.⸗Uhren 40, 50,6" 180 Mk. 
Gold. Damen⸗Rem.⸗Uhren 20, 24, 28 - 80 Mk. 
Nickel⸗ u. Stahl⸗Cyl.⸗Uhren 6, 7, 8-12 Mk. 
Regulateure, ca. 1 Mtr. lang, 14 Tage 
gehend, mit Schlagwerk 15 Mark. 

Wecker Stück 3 Mark unter 1-jähriger Ga⸗ 
rantie. 

Reparaturen, wie bekannt, gut und billllig. 


Louis Joseph, Uhrmacher. 
Seglerſtraße Nr. 29. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
re ſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter 3jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. ag 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſch nen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


balen. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßſe 12. 


* Hiethskontrakts- 


IR. 6 P. 


Formulare 


Mieths -Quitungsbühe 


vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


C. Dombrowski, SBucjdrudierei, 

1 möbl. Zimmer n. Kabinet u. Burſchengl. 
zu verm. Katharinenſtr. 3, II. 

3 möblirte Wohnungen, 1 u. 2 Zimmer mit 

Burſchengel., zu verm. Bankſtraße 4. 


Herrſchaftl. Parterre-Wohunng 
von 5 Zimmern und Zubehör in meinem 
Hauſe, Bäckerſtraße 33, vom 1. April zu 
vermiethen. 

O. Sztuezko. Bäckerſtraße 37. 


möbl. Wohn, 5 g. gent an ern 
Bankſtraße 2 


iſt die erſte Etage von 3 

Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. a. erfr. 

Coppernikusſtr. 7, I. 
ſofort zu vermiethen. 


Serrihaftl. Wohn. 


Deuter, Schulſtr. 29. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. . Soppart. 


1 * Juf möbl. Zimm, iſt d u 7 vermiethen. 
Paulinerſtraße 2 2, I. n. vorn. 


Hocker, Lindenstr. 13 


1. Etage, zum 1. April zu vermiethen. 
Dr. Szozyglowski. 


m — — 
2 möbl. Zimmer zu derm. Mraberſtr. 14. 


Eine kleine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, Schul- 
ſtraße Nr. 15, iſt von ſofort an ruhige 
Miether zu vermiethen. G. Soppart. 
1 frdl. möbl. Vorderzim., für 1—2 Herren, 
mit u. oh. Penſion z. v. Bacheſtr. 10, pt. 
von 2 Zimmern n. Zubeh. 
Pt. Wohnung für 195 M. z. vermiethen 
dene 6. Zu erfragen bei 
J. Le ne Jakobsſtr. 9. 
Geſucht 3. 


herrſchaftl. Mohnung v. 
nahe dem Steueramt. 


3—4 Piecen nebſt allem Zubehör, 

Offerten erbeten an 
Kluth in Elbing, 

Holländer Chauſſee, 18 B. 

Ein möbl, Parterrezimmer von jogleich 
zu W Jakobstraße 16, 


roßen Lagerraum 


nebft ! 1 hat zu vermiehen vom 
1. April Ww. v. Kobielska, 


Gerechtestrasse 21 


ift die 1. Etage verſetzungshalber vom 1. 
April er. ab zu vermiethen. Hesselbein. 
ine möblirte Part.⸗Wohnung mit 
Burſchengelaß vom I, April zu ver⸗ 
miethen. Schloßſtraße 10, part. 


* 


